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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
ei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 


Abonnementspreis 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


reſſe 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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N 196. 


Freitag den 21. Auguſt 1896. 


XIV. Jahrg. 


Hor jetzt fünf Jahren, an einem ſonnigen September⸗ 

tage, war es unſerer Stadt Thorn nach langer 
RE Zeit, faſt einem Viertel - Jahrhundert, vergönnt, 
einen erlauchten Prinzen aus Hohenzollerngeblüt mit jubeln- 
der Freude in ihren Mauern zu begrüßen. Es war Prinz 
Albrecht von Preußen, der Regent von Braunſchweig, der in 
das alte, mit einem neuen Feſtungsgürtel umwehrte Thorn, wo 
noch die ehrwürdigen Zeugen einew bewegten Vergangenheit 
neben den ſeit einem Jahrhundert unter Preußens Adlers 
Fittigen erſtandenen neuen Schöpfungen von Menſchenhand 
ſichtbar find, einzog und hier zu Gaſt blieb. Prinz Albrecht, 
deſſen ruhmvolle Thaten in Kriegs und Friedenszeiten dem 
deutſchen Volke feſt im Gedächtniß ſind und ein leuchtendes 
Blatt in der Geſchichte bilden, kam nach Thorn, um 
prüfend die Tauſende von deutſchen Jünglingen, die hier 
ihre kriegeriſche Ausbildung erfahren, zu muſtern, um ſich 
zu überzeugen, daß auch in ihrer Hand die Waffe ſcharf 


und bereit iſt, des Reiches Grenzen zu ſchirmen und den 


Ruhm und die Ehre des Vaterlandes zu vertheidigen zu 
jeder Zeit. Mit Befriedigung konnte der königliche Feld⸗ 
herr auf das Ergebniß dieſer Prüfung ſehen: in raſtloſer 
Arbeit war auch hier der Grad der militäriſchen Ausbildung 
erreicht worden, durch den unſere Armee ſich vor allen anderen 
der Welt auszeichnet. Prinz Albrecht konnte mit dem Be⸗ 
wußtſein von Thorn ſcheiden, daß der militäriſche Geiſt hier 
ebenfo friſch und lebendig pulſirt wie all überall im Lande, 
und daß die ſtarke Weichſelfeſte ſich in ſicherſter Obhut befindet. 
Aber noch eine andere Ueberzeugung nahm der königliche 
Gaſt von Thorn mit: die Ueberzeugung, daß der patriotiſche 
Sinn, das deutſche Nationalgefühl feſtwurzelt in Thorn's 
Bewohnerſchaft und auch ſie befähigt, wenn Stürme daher 
brauſen ſollten, denſelben Stand zu halten in aufopferungs⸗ 
voller Hingebung für König und Vaterland. Der erlauchte 
Prinz, deſſen ritterliche Männlichkeit die Herzen Aller gewann, 
die im ſpontanen Begeiſterungsausbruch dem hohen Gaſte 
zugejauchzt hatten, gab in huldvollen Aeußerungen ſeine 
Befriedigung über den hier gewonnenen Eindruck zu erkennen, 
die mit innig⸗dankbarer Freude Thorn's Bewohnerſchaft erfüllte. 
Auch dem oberſten Kriegs- und Landesherrn, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige, hatte Prinz Albrecht berichtet, in 
welch vorzüglicher Beſchaffenheit ſein militäriſcher Blick die 


Garniſon von Thorn befunden und welch patriotiſcher Geiſt 


die Bewohnerſchaft hier beſeelt. 

Was lange erſehnt war, ging dann drei Jahre ſpäter 
in Erfüllung: Kaiſer Wilhelm ſelbſt würdigte die alte 
Weichſelſtadt der Ehre ſeines Beſuches. Begrüßt von der 


* 


hielt. 


jubelnden Begeiſterung ihrer Bewohner, deren gewähltes 
Oberhaupt vor Sr. Majeſtät das Gelöbniß der unverbrüch⸗ 
lichen Treue im Namen der Stadt ablegen konnte, nahm 
Kaiſer Wilhelm am Rathhauſe den ihm dargebotenen Ehren— 
trunk entgegen, trank auf das Wohl unſerer Stadt und 
ſprach dann ernſte Worte, die weit hinaus in's Land gingen. 
Wie aber der feſtliche Empfang ſeiner treuen Unterthanen in 
Thorn dem Herzen Kaiſer Wilhelms wohlgethan hatte, davon 
zeugte die kaiſerliche Huld, welche die Stadt Thorn ehrte in 
der Perſon ihres Erſten Buͤrgermeiſters. Schon zuvor, an— 
laͤßlich der Jubelfeier der 100 jährigen Zugehörigkeit Thorn's 
zur preußiſchen Krone, hatte Se. Majeſtät dem oberſten Ver⸗ 
treter der Stadt das Recht zur Anlegung der goldenen Amts⸗ 
kette bei feſtlichen Gelegenheiten verliehen. Bald nach dem 
kaiſerlichen Beſuch in Thorn konnten die Bürger der Stadt 
den Träger ihres erſten Amtes beglückwünſchen zu der ihm 
zutheil gewordenen neuen Auszeichnung: Se. Majeſtät hatte 
ihn zum Oberbürgermeiſter ernannt. Noch andere ſichtbare 
Zeichen der kaiſerlichen Huld ſind unſerer Stadt zutheil ge— 
geworden bis auf den heutigen Tag. 

Fünf Jahre ſind verfloſſen, daß Prinz Albrecht, und 
zwei Jahre, daß Kaiſer Wilhelm ſeinen Einzug in Thorn 
Das militäriſche Leben Thorn's hat inzwiſchen noch 
eine Steigerung erfahren, noch in einer kürzeren Spanne 
Zeit, wie vordem, gilt es auch hier, die militäriſche Aus- 
bildung der im Waffenkleide befindlichen Söhne des Landes 
zu vollenden. Den Bürgern Thorn's iſt die Garniſon noch 
enger an's Herz gewachſen; zahlreiche und freundſchaftliche 
Beziehungen zu einander ſind entſtanden. Wieder führt nun 
Prinz Albrecht die gleiche, wichtige Miſſion nach Thorn wie 
vor fünf Jahren: prüfend wird auf's neue ſein ſcharfes 
Feldherrnauge ruhen auf die hier verſammelten Schaaren 
junger Krieger. 

Nimmt dann nach ſtrenger Arbeit der königliche Gaſt 
kurze Raſt in unſern Mauern, ſo wird ſein Blick vielleicht 
hier und da Veränderungen im Stadtbilde wahrnehmen, doch 
das Geſammtbild unverändert finden. 


wohnern geblieben. 

Wenn morgen von den Thürmen und Häuſern die 
preußiſchen und deutſchen Fahnen rauſchen und die er- 
wartete Stunde naht, dann ſtellen ſich wieder auf im Feſt⸗ 
kleide die altgedienten Soldaten, die Männer der Gewerbs— 
thätigfeit und die Schüler, geführt von ihren Lehrern, um 
freudig beglückt den hohen Beſuch willkommen zu heiße 
und jubelnd auszurufen: i 


Hoch Preußens Prinz, Albrecht der Hohenzollern! 


Ebenſo unverändert 
aber iſt der treudeutſche, patriotiſche Sinn von Thorn's Be⸗ 


Da 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Zu den unaufhörlichen Erörterungen in der Preſſe anläß⸗ 
lich des erfolgten Rücktritis des Generals Bronſart von Schellen⸗ 
dorff von feinem Amie als Keiegeminiſter über das angebliche 
Beſtehen einer militärifhen Nebenregterung ſchreibt 
die „Kreuzztg.“ zutreffend: „Das ganze, bis zu den heftigſten 
perſönlichen Angriffen ſich erhitzende Gerede über die unverant- 
wortliche militäriſche Nebenregterung iſt unſerer Anficht nach be: 
deuungslos. Gewiß kann es vorkommen, daß zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem ſeit 10 Jahren auch formell ſeiner 
direkten Einwirkung entzogenen Kabinet, beſonders wenn deſſen 
Chef eine ebenſo alterprobte und energiſche Natur iſt, wie jener, 
verſchiedenartige Auffaſſungen obwalten; aber der allein ent⸗ 
ſcheidende Faktor in unſerem Heerweſen iſt der König, der ſich 
des Rathes auch anderer hoher Militärs bedient, denen er ſein 
begründetes Vertrauen ſchenkt. Selbſt wenn das Militärkabinet 
garnicht oder in der früheren, weniger ſelbſtſtändigen Form be⸗ 
fände, würde daran ſich nichts ändern. Von einer Nebenregie⸗ 
rung zu ſprechen, hat keinen Sinn.“ 

Die geſtrige Meldung der „Köln. Volksztg.“ über die an⸗ 
gebliche Aeußerung des Kaiſers bezüglich der jüdiſchen 
Berichterſtatter bei der Oeffentlichkeit der Militätſtrafprozeſſe 
beruht nach der „Staatsbürger⸗Zeitung“ auf einer Verwechſelung. 
Nicht der Kaiſer, ſondern der Miniſter v. Köller hat ſ. Zt. ge⸗ 
jagt, die jüdiſchen Rechtsanwälte würden die öffentlichen Gerichts⸗ 
verhandlungen benutzen, um die militäriſchen Vorgeſetzten und 
Einrichtungen herunterzuſetzen. 

Die Gerüchte von einer zum Herbſt zu erwartenden neuen 
Marinevorlage, deren Urheber Kontreadmiral Tirpitz ſei, 
werden von der „Poſt“ auf einen Irrthum zurückgeführt. Die 
Etatsforderungen ſtellten lediglich der Staats⸗Sekretär des Reiche⸗ 
Marine⸗Amtes und ſeine Organe auf. Richtig dürfte nur ſein, 
daß Tirpitz feinen längeren Winterurlaub auf allerhöchſten Auf⸗ 
trag zur Ausarbeitung einer wiſſenſchaftlichen Denkſchrift benutzte, 
darüber: wie unſer Flottenmatertal gegenwärtig beſchaffen Sein 
ſollte. Dieſes habe wohl ſchon im Frühjahr 1896 ähnliche 
Gerüchte von einer Marinevorlage veranlaßt. Die „Poſt“ be⸗ 
merkt, die praktiſche Verwirklichung der Forderungen der See⸗ 
taktik durch Etatsforderungen ſtehe auf ganz anderem Gebiete. 

Der frühere Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch, 
welchem die philoſophiſche Fakultät der Berliner Univerfität 
nach dem Ausſcheiden aus feinem Amte die Würde emes 
Doktors der Philoſophie honoris causa ertheilt hatte, hat an 
die genannte Fakultät folgendes Schreiben gerichtet: „Die 
philoſophiſche Fakultät der Univerfität Berlin hat mir durch 
Verleihung des Doktorgrades h. c. eine große und unerwartete 
Ehre erwieſen, die ich um ſo höher ſchätze, je tiefer ich von 
den Verdienſten der deutſchen Wiſſenſchaft durchdrungen bin, die 
ſie ſich um die Klärung der wichtigſten Frage der Zeit, der 
fozialen, erworben hat. Sie war es und iſt es, die durch 
ſyſtematiſche Unterſuchungen der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ihre 
Urſachen, ihres Werdens und geſchichtlichen Zuſammenhanges die uner⸗ 
läßliche Vorarbeit für jedes verſtändige Geſetzwerk geliefert hat. 
Sie hat Belehrung und Klärung über ſoziale Fragen in weite 
Kreiſe der Bevölkerung getragen und die öffentliche Meinung 
ſ. Z. bereit geſtimmt, die gemäßigte Sozialreform als eine un: 
erläßliche Aufgabe des Staates anzuſehen. Sie hat aber auch 
durch ihre gründlichen Forſchungen und logiſchen Schlüſſe nach⸗ 
gewieſen, daß mit dem Verlaſſen des gew ichſenen Bodens nur 
unerfüllbare Forderungen und unhaltbare Verſprechungen ent⸗ 
ſtehen, die wohl zum Zerſtören, aber nicht zum Aufbauen führen 
können. Dieſe Erwägungen laſſen es mir ganz beſonders werth⸗ 
voll erſcheinen, daß die phlloſophiſche Fakultät der Univerfität 
der Reichshauptſtadt mir die Anerkennung zutheil werden 
läßt, daß meine amtliche Wirkſamkeit vor dem Richterſtuhl der 
Wiſſenſchaft beſtehen kann. Der phliloſophiſchen Fakultät ſpreche 
ich für die Verleihung des Doktorgrades h. c. meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank aus.“ 

Die Wiedereinbringung der Margarine⸗ 
Vorlage iſt, wie verlautet, für die nächſte Reihstagstagung 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. Vtelleicht gelingt es alsdann, 
für das Geſetz eine beſtimmte Form zu finden, in welcher es 
ſowohl der Annahme durch den Reichstag, wie der Zuſtimmung 
des Bundesraths ſicher iſt. 

Zum Petroleum Weltmonopol hört die „Deutiche 
Volksw. Korr.“, daß der preußiſche Finanzminiſter der Standard 
Oil Company ein ganz beſonderes Jatereſſe zuwende. Der 
zunächſt liegende Gedanke richte ſich auf Verſtaatlichung der in 
Deutſchland vorhandenen Petroleumquellen und Bewilligung von 
Mitteln, um Bohrungen nach neuen Quellen vorzunehmen. Daß 
ſolche noch vorhanden find, beweiſen die erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen der vereinigten deutſchen Petroleumwerke. Werde es einſt⸗ 
weilen auch nicht möglich ſein, den Geſammtbedarf des deutſchen 
Reiches durch Inlands⸗Petroleum zu decken, ſo könnte mit deſſen 
vermehrter Gewinnung im Verein mit einer erweiterten Erſetzung 
des Petroleums durch andere Beleuchtungsmittel der beabſichtigten 
wucheriſchen Ausbeutung des Volkes ein Riegel vorgeſchoben 
werden. 

Das kraſſeſte Beiſpiel ſozialdemokratiſcher 
Unduldſamkeit erlebt man gegenwärtig an dem Kieler 
Werftarbeiter Lorentzen, der das „Verbrechen“ begangen hat, 
eine Broſchüre über die „Sozialdemokratie in Theorie und 
Praxis“ zu ſchreiben und darin den ganzen Schwindel aufzu⸗ 
decken, den die von den Arbeitergroſchen behaglich lebenden Be⸗ 
tufshetzer mit der Leichtgläubigkeit der Genoſſen treiben. Der 
Mann iſt feines Lebens nicht mehr ſicher und wäre ohne polizei⸗ 
lichen Schutz ſchon längſt eine Leiche. Wie wäre es, wenn die 
Herrn Führer „des Geiſtes Schwert“, wie es in einem Partei⸗ 
liede heißt, einmal gegen den. Unverſtand der ihnen folgenden 
Maſſen kehren wollten! Mordanfälle auf einen Andersdenkenden 
find doch keine Widerlegung ſeines Standpunktes. f 

Die am Montag Abend veröffentlichte Nachricht von der 
Verlobung des Prinzen von Neapel mit der Prinzeſſin Helene 
von Montenegro rief in Rom die lebhafteſte Freude hervor. — 
Der Termin der Hochzeit wird ſpäter feſtgeſetzt werden. Der 
Eheſchließung werden ausſchließlich die Mitglieder der Familien 
des Brautpaares beiwohnen. — Eine hohe Perſönlichkeit aus 
dem Vatikan ſprach ſich, nach einer Meldung aus Rom, über 
die Verlobung folgendermaßen aus: „Die Vorſehung konnte 


ſich der katholiſchen Kirche nicht gnädiger erweiſen. Der Ueber⸗ 
tritt der orthodoxen Prinzeſſin zum Katholizismus if ein Erfolg, 
welcher für den Glaubenswechſel des Prinzen Boris von Bul⸗ 
garien entſchädigt. Der Papſt kann das Nähertreten Italiens 


an Rußland nur freudig begrüßen, denn er hofft auf das Wohl⸗ 
wollen des Zaren in der Frage der Union der beiden katholiſchen 
Kirchen.“ 

Aus Athen wird gemeldet, der Generalgouverneur von 
Kreta Fürſt Berowitſch habe befohlen, daß die Truppen in die 
Städte zurückziehen. Dieſer Befehl, für den man den Grund 
nicht kenne, werde als Vorbedeutung für eine friedliche Löſung 
angeſehen. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien geſtern Abend um 6 
Uhr im Regimentehauie des 1. Garde-Regtments zu Fuß, um 
im Kreiſe des Offizterkorps einem Diner und der Uebergabe 
eines Gemäldes betzuwohnen, das die älteren Kameraden des 
Regiments geſtiftet haben. Das Gemälde ſtellt die Theilnahme 
des Regiments an dem Sturm auf St. Privat dar. 

— Der Säbel Rakoczys, der vom Zaren dem Kaiſer Franz 
Joſef behufs Ueberweiſung an das ungariſche National-Mufeum 
geſchenkt wurde, iſt geſtern Kaiſer Wilhelm im Neuen Palais 
gezeigt worden. Unſer Kaiſer hatte vor einigen Tagen ſein leb⸗ 
haftes Intereſſe an der hiſtoriſchen Waffe ausgeſprochen, was 
Kaiſer Franz Joſef erfuhr. Dieſer beauftragte deshalb ſeinen 
Hofmarſchall Grafen Apponyi und deſſen Sohn, den Säbel der 
hiſtoriſchen Abtheilung der Millenniums⸗Ausſtellung zu Budapeſt 
zu entnehmen und mit demſelben hierher zu reiſen. Geſtern 
Mittag begaben ſich beide Herren zur Audienz nach dem Neuen 
Palais, um den Säbel, den der Hoſmarſchall angelegt hatte, 
dem Kaiſer zu zeigen. Sie nahmen dann an der zu Ehren des 
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef ſtattfindenden Frühſtücks⸗ 
tafel theil. Der Säbel iſt ein wahres Prachtſtück; die breite, 
gebogene Klinge iſt aus ſchönſtem Damascenerſtahl, der Griff, 
die Scheide und das Gehänge find auf das Herrlichſte gearbeitet 
und überreih mit Rubinen, Smaragden und Brillanten beſetzt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ verzeichnet ein Gerücht, wonach geſtern 
dem Katfer ein eigenhändiger Brief des Königs von Sachſen 
betreffs der Regierungskrifis überbracht worden jet. 

— Das bürgerliche Geſetzbuch iſt geſtern vom Kaiſer voll⸗ 
zogen worden. 

— Der Ausgrabung der Ueberreſte der im franzöfiſchen 
Feldzuge gefallenen und auf deutſchem Boden begrabenen Krieger 
hat der Kaiſer die Genehmigung verſagt. 

— Zu den Raifertagen in Breslau werden auch die Prinzen 
Leopold und Ludwig von Bayern dortſelbſt eintreffen. 

— Der Schauplatz der am 10. bis 12. September ſtatt⸗ 
findenden eigentlichen Kaiſermanöver zwiſchen der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Armee⸗Abtheilung wird wahrſcheinlich in dem Gelände zwiſchen 
Reichenbach in der Oberlaufitz, Löbau, Hochkirch und Bautzen 
liegen, und zwar dürfte im allgemeinen das 6. Armeekorps ſüd⸗ 
lich, das 5. Armeekorps nördlich von der dieſe Orte verbindenden 
Straße gegen den von Weſten kommenden Feind zu operiren 
haben. 

— Am Sonntag war Prinz Max von Baden beim Fürſten 
Bismarck zum Beſuche. Der 28jährige Prinz traf 1 Uhr, von 
Hamburg kommend, ein und wurde vom Grafen Rantzau vom 
Bahnhof abgeholt und vom Fürften, der Untform und neben 
dem Stern des Schwarzen Adlers den des badiſchen Ordens 
der Treue trug, vor der Thüre des Schloſſes empfangen. 
Nachmittags machten der Prinz und Graf und Gräfin Rantzau 
eine Spazietfahrt in den Wald, und um 5 Uhr erfolgte die 
Weiterreiſe des Prinzen nach Berlin. Das Befinden des 
Fürſten iſt' augenſcheinlich gut. Schwenninger iſt nach London 
abgereiſt. 

— Der neuernannte Kriegsminiſter Generallieutenant von 
Goßler iſt im franzöfiſchen Kriege bei Wörth ziemlich ſchwer und 
bei Orleans nochmals leicht verwundet worden, ohne dem Dienſte 
auf längere Zeit entzogen zu ſein. Auch ſchon am Kriege von 
1866 hatte er bei der Mainarmee als Bataillonsadjutant im 
gothaiſchen Kontingent theilgenommen. Miniſter von Goßler 
war geſtern vom Großherzog von Heſſen zu Mittag geladen. 
Heute Abend findet ihm zu Ehren eine Abſchiedsfeter im Darm⸗ 
ſtädter Offizierkafino fast. Freitag übernimmt Herr von Goßler 
die Geſchäfte. 

— Der „Poſt“ zufolge hat der bisherige Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff erſt kürzlich auf ſeinem Gut Marien⸗ 
hof eine vierzehntägige Dysenterie überſtanden, von deren Folgen 
er jetzt Erholung ſucht. 

— General Bronſart von Schellendorff, der frühere Kriegs⸗ 
miniſter, welcher vorgeſtern Abend von ſeinem Gute Marienhof 
hier eingetroffen war, konſultirte geſtern feinen Hausarzt und 
hat fi heute zur Kur nach Bad Neuenahr begeben. 

— Die Meldung, daß der kommandirende General des 4. 
Armeekorps, v. Häniſch, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, 
wird der „Magdeburger Ztg.“ aus ſicherer Quelle als erfunden 
bezeichnet. 

— Nach dem „Fränk. Courier“ wird der Kommandeur bes 
5. Armeekorps von Seeckt nach dem Kaiſermanöver den Abſchied 
nehmen. 2 

0 — Dem Kloſterprobſt Freiherrn von Liliencron in Schleswig 
iſt der Charakter eines Wirklichen Geheimen Raths mit dem 


Prädikat Exzellenz verliehen. 


— Wie offiziös verlautet, ſoll der preußiſche Landtag in 
dieſem Jahre vorausſichtlich ſchon Ende Oktober einberufen 
werden. 5 

Fulda, 19. Auguſt. Außer dem Erzbiſchof von Freiburg, 
ſowie den Biſchöfen von Osnabrück und Hildesheim nehmen der 
Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen und der Biſchof von Mainz an 
den Biſchofskonferenzen nicht theil. Die Konferenzen wurden 
nach dem Eröffnungsgottesdienft durch den Erzbiſchof von Köln 
als Vorſitzenden heute Vormittag 9 Uhr eröffnet. Der Schluß 
findet vorausſichtlich Freitag Nachmittag ſtatt. 


Ausland. 

Petersburg, 19. Auguſt. Im kaiſerlichen Schloſſe zu 
Zarskoje Szelo fand geſtern zu Ehren des Geburtstages des 
Kaiſers Franz Joſef eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher der 
öſterreichiſche Botſchafter, Prinz Liechtenſtein, der Militärbevoll⸗ 


mächtigte und der erſte Botſchaftsſekretär theilnahmen. Der 
Zar, der den Großkordon des Stefansordens trug, brachte den 


Toaſt auf den Raifer Franz Joſef aus. Auch die Großfürſten 


hatten öſterreichiſche Orden angelegt. Prinz Liechtenſtein ſaß 
zur Rechten der Kaiſerin. 8 ; 
. 


3 


Paris, 19. Auguſt. Unter den fürſtlichen Gäſten, welch: 
im Okiober mit dem Zaarenpaar in Paris eintreffen, befinden 
ſich auch die Großfürſten Alexis, Sergius, Michael, Konſtantin. 

Toulon, 19. Auguſt. Während der Schießübung des ak⸗ 
tiven Geſchwaders bei Toulon fielen drei Projektile aus den 
Revolverkanonen des Kreuzers „Vantour“ neben das vom Pan: 
zerſchiff „Brennus“ geſchleppte Ziel auf die Kommandobrücke 
des „Brennus“, auf welcher Ah Admiral Gervais und Offiztere 
befanden. Zwei Geſchoſſe verurſachten nur Materialſchaden, das 
dritte verletzte jedoch einen Unterſteuermann ziemlich ſchwer. 
Gervats ließ ſofort das Feuer einſtellen. 

Belgrad, 19. Auguſt. Nach hierher gelangten Nachrichten 
wurde der türkiſche Konſul in Vranja auf einem Spaziergange 
nach Perſevo, zwei Stunden von Vranja entfernt, auf türkfſchem 
Gebiet durch Arnanten, welche ihn für den Kaimakam von 
Perſevo hielten, getödtet. 

Cettinje, 17. Auguſt. Die Feier des zweihundertſten Jahres⸗ 
tages des Beſtandes der Dynaſtie Petrowitſch Niegoſch, welche 
im September ſtattfinden ſollte, iſt auf das nächſte Jahr ver: 
hoben worden, da die Vorbereitungen zum Empfange der Gäſte 
noch nicht beendet find, und ferner aus dem Grunde, um den 
Empfang des ſerbiſchen Königs glänzender zu geſtalten. 

Sofia, 19. Auguſt. Die für den 27. Auguſt anberaumten 
großen Manöver bet Plewna find auf den September verſchoben. 


Frovinzialnachrichten. 
Aus dem Kreiſe Culm, 18. Auguſt. (Verſchiedenes.) In der am 
Sonnabend in Gr. Lunau ſtattgefundenen Sitzung des freien Lehrer⸗ 
vereins der Stadtniederung erſtattete Lehrer GHrams⸗Schönſee Bericht über 
die Thätigkeit des deutſchen Landeslehrervereins. Lehrer Grams wurde 
als Vertreter zu der in Dirſchau ſtattfindenden Delegirtenverſammlung 
des Provinzialvereins gewählt. — Zur Molkereigenoſſenſchaft Gr. Lunau 
find bereits über 300 Kühe gezeichnet. — Recht theuer werden in den 
letzten Jahren die Jagdnutzungen verpachtet. Für die Jagd der Gemeinde 
Podwitz wurden 200 Mk. gezahlt. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Loſtalnachrichten. 
j Thorn 20. Auguſt 1896. 
— Gum Beſuch des Prinzen Albrecht in Thorn.) 
Wie wir hören, findet beim Eintreffen Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht morgen früh 609 Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhof auf 
deſſen Wunſch kein offizieller Empfang ftatt. Se. königl. Hoheit wird 
hier von einem zu ſeinem perſönlichen Dienſt befohlenen Offizier der 
Garniſon erwartet und ſich in deſſen Begleitung und mit feinem Gefolge 
ſofort zur Truppenbeſichtigung nach dem Gelände am Bruſchkruge be⸗ 
geben. Die Beſichtigung dürfte gegen 11 Uhr vormittags beendet ſein, 
worauf Se. königl. a feiner Begleitung auf dem geftern mit⸗ 
getheilten Wege nach der Stadt Thorn kommen und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abſteigen wird. — An der Ausſchmückung der Stadt zu Ehren 
des hohen Beſuches wird heute an verſchiedenen Stellen gearbeitet; 
ſchon find aus vielen Häuſern der Feſtſtraßen Fahnen herausgefteckt. 
Das aus Anlaß der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht in Thorn am nächſten Mittwoch den 26. d. M., nachmittags 
2 Uhr, auf dem Liſſomitzer Exerzierplotze ſtattfindende Rennen wird, wie 
wir im Gegenſatz zu anderweitigen Meldungen mittheilen können, weite⸗ 
ren Kreifen zugänglich fein. Se. königl. Hoheit der Prinz hat, wie 
beſtimmt verlautet, feinen Beſuch auf dem Renpplatz zugeſagt. Außer 
der Preisrichtertribüne, auf welcher Se. königl. Hoheit Platz nehmen 
wird, wird noch eine größere Tribüne für das Publikum errichtet, deren 
Plätze gegen Entree offen ſind. Im übrigen iſt jedermann der freie 


Zutritt zu dem Rennen geſtattet. s 

— (Zur Sedanfeier.) Die preußiſchen Schulbehörden find 
ermächtigt worden, auch am 2. September dieſes Jahres und künftig 
zur Betbeiligung der Schuljugend an der Feier des Sedantages den 
Schulunterricht an den öffentlichen Volksſchulen ausfallen zu laſſen und 
die Abhaltung einer Schulfeier an dieſem Tage zu veranlaſſen. 

— (Perſonalien beider Poft.) Als Poſtagenten ſind an⸗ 
genommen: der Pfarrer Korn in Rittel, der Eiſenbahn⸗Halteſtellen⸗ 
aufſeher Wilke in Pruſt, Kreis Schwetz. Zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten ſind 
ernannt worden: die Poſtaſſiſtenten Haberlach in Pr. Stargard, Stud» 
zinski in Roſenberg. Der Telegraphenanwärter Hecker ift als Tele- 
araphen⸗Aſſiſtent in Thorn, der Poſtanwärter Kurella in Mewe als 
Poſtaſſiſtent etatsmäßig angeſtellt worden. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
affiftenten Maſchke von Danzig nach Gruppe, Domröſe von Thorn nach 
Mocker, Haaſe von Danzig nach Dirſchau, der Poſtagent Goede von 
Pruft nach Neukirchen (Bezirk Bromberg). 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Vom königl. 
Lmdrathsamtsverwalter iſt der Gutsbeſitzer Anton von Moszczenski⸗ 
Weißhof als Gutsvorſteher für dieſen Gutsbezirk und die Wahl des 
Gaſthofsbeſitzers Adolf Naujok⸗Schönwalde zum Schöffen für dieſe Ge⸗ 
meinde beſtätigt. 

— (Auszeichnung.) Auf der gegenwärtig in Breslau ſtatt⸗ 
findenden internationalen Ausſtellung für Bäckerei, Konditorei und 
Pfefferküchlerei iſt die hieſige Honigkuchen⸗Fabrik von Herrmann Thomas 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet worden. Die A hat hier 
denſelben Gegenſtand ausgeſtellt, welcher auf der Ausſtellung in Gruu⸗ 
denz nur mu der filbernen Medaille prämiirt wurde. Die Preisrichter 
in Breslau waren durchweg Fachleute. 

— (Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft.) Die fetzt 
im 80. Jahre beſtehende weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft, deren Vor⸗ 
ſitzender Herr Bürgermeiſter Trampe in Danzig iſt, theilt in ihrem dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Jahresbericht mit, daß die Zahl der Mitglieder ſich 
in Danzig um 3, in Elbing um 1, in Graudenz um 1 und in ver⸗ 
ſchiedenen Orten um 8 vermindert hat und jetzt 138 beträgt, von denen 
in Danzig 78, in Elbing 11, in Graudenz 15 und in verſchiedenen 
Orten der Provinz und Deutſchlands 34 ihren Wohnſitz haben. Der 
Zahl der Mitglieder treten hinzu die Kommunen Dirſchau und Löbau, 
die Kommune Tuchel iſt ausgeſchieden. Das Kapitalvermögen, welches 
am 3. Auguſt 1895 75 103,46 Mark betrug, hat im abgelaufenen Jahre 
mehrfache Veränderungen erfahren, beſonders durch die Realiſirung der 
weſtpreußiſchen 3½ prozentigen Pfandbriefe. Gegenwärtig hat das 
Vereinsvermögen einen Stand von 75 588,45 Mark. Am 20. Sep: 
tember 1895 wurden 19 Stipendien an Studirende, Maler, Kunſtſchüler 
und Holzſchnitzer vertheilt, davon entfielen 10 auf Danzig, 1 auf Elbing, 
je 1 auf Pr. Stargard, Pelonken, Königsthal, Neuſtadt, Kerbshorſt und 
Oliva und 2 auf Dt. Eylau. Die Geſammtſumme der in Höhe von 
100, 163,80 und 200 Mark vergebenen Stipendien belief ſich auf 
3327,60 Mark. ; 

— (Unterſtützungskaſſe für verwaiſte Pfarrers⸗ 
töchter.) In der in Danzig am Montag abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung des weſtpreußiſchen Piarrervereind wurde die Begründung 
einer Unterſtützungskaſſe für verwaiſte Pfarrerstöchter beſchloſſen und 
deren Statut berathen. : 

— (Waiſenkinderfeſt.) Am Dienſtag ift das Waiſenkinder⸗ 
feſt programmmäßig verlaufen. Eine kleine Störung hat es durch einen 
Regenſchauer kurz vor 7 Uhr erhalten. Von den Gäften erwähnen 
wir Herrn und Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. Herr Pfarrer Dr. 
Klunder war als Deputationsmitglied anweſend. Herr und Frau Dr. 
Kohli blieben bis zum Ende (9 Uhr). Die Frau Oberbürgermeiſter, 
welche an der luſtigen Kinderſchaar ſehr Gefallen fand, hat unermüdlich 
bei den Spielen mitgewirkt und weſentlich zur Weckung und Erhaltung 
der Feſiſtimmung beigetragen. Viel bemüht haben ſich auch die Lehre⸗ 
rinnen und jungen Lehrer der Bromberger Vorſtadtſchule. Die Knaben 
und Mädchen ſahen in ihren ſauberen Anzügen recht ſchmuck aus. Die 
Hausmütter hielten zur rechten Zeit das Eſſen bereit, und jedes Kind 
wurde ausreichend bedacht. Dankenswerth zu erwähnen iſt die Auf⸗ 
merkſamkeit des Herrn Bäckermeiſters Sichtau, der auch in dieſem Jahre 
jedem Kinde 1 Striezel geſchenkt hat. Nach dem Abendbrot wurde im 
Saale das Spiel fortgeſetzt. Mit den Mädchen führte Herr Lehrer 
8 einen ſehr ſicher eingeübten Reigen auf. Um 9 Uhr beſchloß ein 

och auf die Stadt Thorn, ausgebracht von Rektor 
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— (Schützenhaustheater.) Seit die Vorſtellungen wieder 
im Saale gegeben werden, finden dieſelben das erhöhte Intereſſe der 
Theaterbeſucher, da das Spiel der einzelnen Darſteller, wie das Zuſammen⸗ 
piel erklärlicherweiſe nicht unter den im Freien unvermeidlichen 
Störungen zu leiden haben und deshalb mehr zur Geltung gelangen. Nach 
den letzten L Arronge'ſchen Aufführungen, die von beſter Wirkung waren 
und ſich lebhaften Beifalls erfreuten, wird heute Abend: „Herr und 
Frau Doktor“, Luſtſpiel von Heinrich Heinemann gegeben. D 3 Stück, 
das ſich ſchnell die deutſchen Luſtſpielbühnen erobert hat, hat auch hier 
ſchon Erfolge erzielt, denen ſich bei der vorausſichtlich guten Darſtellung 
heute Abend wohl ein neuer zugeſellen wird. — Morgen Abend geht 
er zweiten und legten Male L'Arronge's Volksſtück: „Haſemanns Töchter“ 

zene. 

— (Das ſchwediſche Männerquartett), die Herren 
J. Hielm erſter, A. Jahnke zweiter Tenor, C. Jakobſen erfter und G. Ryberg 
zweiter Baß, wird an den drei nächſten Abenden im Saale des Artus⸗ 
Hofe hierſelbſt konzertiren. Am vorigen Sonnabend gab das Quartett 
in Graudenz ein Konzert, das ſo großen Beifall fand, daß es den drei 

eilen noch einen vierten zugab. Die Sänger haben ſich, wie der „Geſ.“ 
bemerkt, ſo vortrefflich eingeſungen, daß alle ihre Lieder wie aus einem 
uß erſchtenen. Die Stimmen ſind wohlklingend und rein und ſehr 
ausdrucksfähig. Den größten Erfolg hatten ſie mit den zarteren Ge⸗ 

Ängen, die ganz wundervoll klangen. 

— (Zuckerfabrik Culmſee.) Dem in der am Dienſtag 
ſtattgefundenen Generalverſammlung erftatteten Jahresbericht für 1895/96 
entnehmen wir, daß die Fabrik in ihrer letzten Kampagne (14.) 
3098 840 Zentner Rüben verarbeitet hat. Der Zentner Rüben wurde 
den Aktionären mit 95 Pf. bezahlt; im ganzen würden für Rüben ver⸗ 
ausgabt 3 016083 Mark. 16 620 Morgen waren für die Fabrik mit 

üben bebaut, die Ernte ergab im Durchſchnitt 187 Zentner Rüben 
pro Morgen, gegen 192 Zentner im Vorjahre. Die Polariſation betrug 
14,09 Prozent, gegen 14,25 Prozent im Vorjahre. Vereinnahmt find 
für Zucker 4 213 381 Mark, für Produkte ſteht noch eine Nacheinnahme 
von 47 804 Mark zu erwarten. Schuldentilgungsfonds 540000 Mark, 
Reſervefonds 156000 Mark. Der Gewinn beträgt 268 715 Mark, zur 
Vertheilung der Aktionäre verbleiben 227 500 Mark, das iſt eine 
Dividende von 17¼ Prozent. Für eine zu gründende Melaſſe⸗Ent⸗ 
zuckerungs⸗Anſtalt find 80 000 —100 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

— (Warnung vor „Tuchneppern“.) Schon wiederholt 
nahmen wir Veranlaſſung, vor ſogenannten „Tuchneppern“ zu warnen. 
Dieſe Art Hauſirer reiſt auf dem Lande umher, bietet Tuche und Stoffe 
aus Ramſch⸗ Einkäufen als billige „Gelegenheitswaare“ dar und läßt 
ſich in der Regel weit über den Werth die Waaren bezahlen. Mehr 
als einmal ſind namentlich die Landleute auf den Schwindel reingefallen 
und erheblich geprellt worden. Zur Jetztzeit, wo der Landmann mit 
der Ernte beſchäftigt und eher zum Einkauf bei Hauſirern geneigt iſt, 
ſei die Warnung vor Tuchneppern wiederholt. 

— (Grober Unfug.) Wiederholt iſt heobachtet worden, fo 
auch geſtern Nachmittag, daß, während Traften unter der Eiſenbahn⸗ 
brücke durchfahren, unnütze Buben von der Brücke herab Steine auf die 
auf den Traften befindlichen Flößer werfen. Geſtern wurden ein Flößer 
auf einer Traft und ein Mann von dem Ankerkahn, jeder von einem 
herabgeworfenen Stein am Kopfe getroffen. Leider gelang es nicht, 
die Attentäter zu fallen und ihnen die verdiente exemplariſche Züchtigung 
angedeihen zu laſſen. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Trauring, gez. B. F. 15. 10. 59, 
in der Gerechtenſtraße, abzuholen vom Deſtillateur Pommerer bei Gebr. 
Casper. Zugelaufen eine Foxterrier⸗Hündin (weiß mit gelbem Fleck am 
Auge) im Schankhaus I. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,30 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fteigt wieder. Die Waſſertemperatur betrug 
heute 13¼½ Grad, die Lufttemperatur um 12 Uhr 17 Gr. R. — Ein 
getroffen iſt der Dampfer „Montwy“ mit Artilleriematerial, Säuren 
in Ballons, Kohlenſäure, Piaſſawabeſen, Lederplatten, Wichſe, Wagenfett, 
24 Faß eſſigſaurem Natron, Heringen, Cichorien, Reis und einem bela⸗ 
denen Kahn im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt 
der Dampfer „Warſchau“ mit Danziger Ladung und mit zwei mit 
Quebrachaholz und zwei mit Harz und diverſen Gütern beladenen 
Kähnen im Schlepptau nach arſchau. Außerdem ift der Dampfer 
Alice“ mit ſeiner Warſchauer Ladung nach Danzig abgefahren. Ferner 
find eingetroffen ein mit Steinen beladener Kahn und zwei mit Faſchi⸗ 
nen beladene Kähne aus Nieszawa und ein Kahn mit Roggen beladen 
aus Plock. . 

Aus Warſchau wird heute telegraphiſch ein Waſſerſtand von 1,68 
Mtr. gemeldet, geſtern waren 1,78 Mtr. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 432 
Schweine, darunter 31 fette, aufgetrieben. Bezahlt wurden für beſſere 
Fre 34—35 Mk., für geringere 32—33 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


— 


odgorz, 18. Auguſt. (Beleidigungsprozeß. Gewichtsreviſion.) Vor 

dem Schöffengericht in Thorn hatte ſich geſtern der Böttchermeiſter Herr 
Becker von hier wegen Beleidigung des Herrn Bürgermeiſter . 
zu verantworten. Der dieſer Beleidigungsklage zu Grunde liegende 
Sachverhalt iſt nach dem „Podg. Anz.“ folgender: Im Dezember v. J. 
fand in einer Gemeindevertreterſitzung die Neuwahl eines Schöffen an 
Stelle des ausſcheidenden B. ſtatt. Eine zweimalige Zettelwahl verlief 
reſultatlos, da Becker und der Gegenkandidat Herr Rentier Rafalski 
jedesmal je 3 Stimmen erhielten, und es mußte nun das Los entſcheiden. 
Der Herr Bürgermeiſter beſchrieb zwei Zettel, einen mit dem Namen 
Rafalsti und den zweiten mit dem Namen Becker, und ließ durch einen 
Vertreter das Los ziehen. Das gezogene Los enthielt den Namen 
Rafalski, welcher mithin als Gemeindeſchöffe gewählt war; der in der 
Hand des Herrn Bürgermeiſters verbliebene Zettel wurde der Verſamm⸗ 
lung nicht vorgezeigt, ſondern fortgelegt. Der Angeklagte Becker richtete 
ſpäter ein Schreiben an den Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder, in welchem er der Vermuthung Ausdruck gab, daß der zweite 
Zettel, der nicht vorgezeigt wurde, ebenfalls mit dem Namen Rafalski 
beſchrieben ernten fei infolgedeſſen die Wahl auf Rafalski fallen mußte. 
Der Herr Bürgermeiſter fühlte ſich hierdurch beleidigt und ſtellte Straf⸗ 
antrag, weshalb geſtern vor dem Schöffengericht in Thorn verhandelt 
wurde. Nach ftattgehabter Beweisaufnahme — als Zeugen waren faft 
die geſammten Gemeindevertreter geladen und erſchienen — beantragte 
der Herr Amtsanwalt, da von den Zeugen niemand bekunden konnte, 
daß die beiden Loſe mit Rafalski beſchrieben waren, auch niemand zu 
bezeugen vermochte, daß der nicht gezeigte Zettel nach vollzogener Wahl 
ſofort vernichtet worden iſt, eine Geldſtrafe von 50 Mark gegen den 
Angeklagten zu verhängen. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn⸗Thorn verſuchte in längerer Vertheidigungsrede den 
Gerichtshof zu überzeugen, daß Becker in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt und daß ihm die Abſicht der Beleidigung des Herrn 
Bürgermeister fernlag, mithin ihm, (dem B.) der § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buchs zur Seite ſtehen müſſe. Es handelt ſich bei der Wahl, ſo führte 
der Vertheidiger aus, um die Perſon des Angeklagten; die beiden Zettel 
ſind den Vertretern der Gemeinde nicht vorgezeigt worden, ebenſo iſt 
der in der Hand des Herrn Bürgermeiſters verbliebene nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, weshalb der Angeklagte zu ſeiner Vermuthung be⸗ 
rechtigt war; auch hat der Angeklagte doch nur den Vorgeſetzten des 
eren Bürgermeiſters dieſe Vermuthung kund gethan und nicht anderen 
erſonen, die die Sache nichts angehe. Der Vertheidiger konnte in der 
andlung des Angeklagten nichts Strafbares erblicken, weshalb er um 
reiſprechung des B. bat. Dieſer Bitte ſchloß ſich auch der Angeklagte 
an. Der Vorſitzende des Gerichtshofs verkündete nach der Berathung, 
daß der Angeklagte der Beleidigung ſchuldig und zu einer Geldſtrafe 
von 20 Mark und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt worden iſt. 
Der Gerichtsvorſigende betonte in der Begründung des Urtheils, daß 
die Wahl des Rafalski zum Gemeindeſchöffen nicht ordnungsmäßig ſtatt⸗ 
gefunden habe; die Zettel hätten, bevor ſie zur Ausloſung gelangten, 
mindeſtens einem Vertreter gezeigt, und ebenſo hätte der zweite Zettel, 
der in der Hand des Herrn Bürgermeiſters verblieb, der Verſammlung 
gezeigt und porgeleſen werden müſſen. Trotzdem hatte der Angeklagte 
nicht das Recht, dem Herrn Regierungspräſidenten zu ſchreiben, daß 
beide Zettel den Namen Rafalski enthalten haben und daß deshalb 
Rafalskt gewählt werden mußte. Hätte der Angeklagte, fo heißt es 
weiter in der Begründung, den Sachderhalt ohne die obige durch nichts 
begründete Behauptung dem Regierungspräſidenten unterbreitet, ſo 
wäre er ſtraflos ausgegangen, ſo aber mußte ſeine Verurtheilung er⸗ 
folgen. — Der Verurtheilte hat gegen das Urtheil 5 eingelegt. 
— Beſchlagnahmt wurden bei der geſtern hier beendeten Reviſion der 
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Maaße und Gewichte noch einige Exemplare Gewichte u. f. w. in vers 10 Uhr mit ihrem Manne in Hammerfeſt zuſammen. Ste 


ſchiedenen Geſchäften. Die beſchlagnahmten Gewichte beſtehen meiſtens 
aus Meſſing, das Fehlen einiger kleiner Gewichtstheile erklären ſich die 
Geſchäftsinhaber, welche von der Beſchlagnahme betroffen worden ſind, 
damit, daß die Meſſinggewichte durch das öftere Putzen ſich abnutzen 
und dabei kleinere Gewichtstheilchen einbüßen. Es empfiehlt ſich des⸗ 
halb, daß die Geſchäftsinhaber an der Stelle der beſchlagnahmten 
N ſolche von Eiſen anſchaffen, die weniger empfindlich ſein 
ollen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Anglück bei der Segelregatta in Southſea. 

Bei der vorgeſtrigen Regatta des engliſchen Michtklubs zu Southſea 
fand ein Zuſammenſtoß der Yacht des deutſchen Kaiſers „Meteor“ 
mit der Nacht des früheren kaiſerlich deutſchen Geſandten in Mexiko 
Kurt Frhrn. von Zedtwitz „Iſolde“ ſtatt, wobei leider Frhr. v. Zedtwitz 
durch den Fall des Maſtes ſo ſchwer verletzt wurde, daß er an Bord 
der Dampferyacht, die ihn nach Ryde bringen ſollte, verſtarb. Die 
„Times“ berichtet über das verhängnißvolle Rennen: Es waren zwei 
Rennen angeſetzt; eines für die großen Kutter „Meteor“, „Satanita“, 
„Ailſa“ und „Britannia“, das andere für 52 kleinere Fahrzeuge, darunter 
„Iſolde“. „Meteor“ machte falſchen Start und mußte neuerlich ſtarten. 
„Ailſa“ führte, dann folgten „Britannia“, „Satanita“ und „Meteor“. 
„Ailſa“ machte einen Kursfehler und wurde disqualifizirt, ſegelte jedoch 
fort und führte in der erſten Runde bis eine Viertelmeile vor dem 
Komiteeboot; hier wurde ihr ihre Disqualifizirurg ſignaliſirt. Die „Bri⸗ 
tannia“ folgte mit einer Länge vor dem „Meteor“, der „Satanita“ 
überholt hatte. Gleichzeitig vollendeten die kleinen Pachten die erſte 
Runde. „Niagara“, „Iſolde“ und „Saint“ waren gegen die „Britannia“ 
gedrängt, ſodaß eine Kolliſion unvermeidlich war. „Saint“ und 
„Iſolde“ ſtreiften ſich zunächſt leicht, dann ging „Meteors“ Bugſpriet 
durch die Leeſeite von „Iſoldes“ Hauptſegel, der Bug „Meteors“ folgte, 
aging ganz über „Iſolde“ hinweg und hob deren Kopf ganz in die 
Des ſodaß der Maſt auf Baron von Zedtwitz' Kopf niederkrachte. — 

er „Reichsanzeiger“ widmet dem Verunglückten einen Nachruf, in dem 
es heißt: Freiherr v. Zedtwitz hat ſich in allen von ihm bekleideten 
Stellungen durch Dienſteifer und gute Leiſtungen bewährt. Dem in 
verhältnißmäßig jungen Jahren ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenen 
wird im Auswärtigen Amt ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben. 


Mannigfaltiges. 

(Die Ke e chine) des verunglückten Ingenieurs Otto 
Lilienthal iſt auf Veranlaſſung der Hinterbliebenen auseinanderge⸗ 
nommen worden, um zu verhindern, daß noch andere bei etwaigen 
Flugverſuchen ums Lehen kommen. Die Maſchinentheile bleiben vor⸗ 
läufig in der Lilienthal'ſchen Fabrik aufbewahrt. 

(Piſtolenduell.) Der „Volkszig.“ zufolge hat am 
Montag in der Jungfernhaide bei Berlin ein Piſtolenduell unter 
ſehr ſchweren Bedingungen zwiſchen einem Offizier eines aus⸗ 
wärtigen Regiments und einem biefigen Veterinärarzt ſtattge⸗ 
funden. Der letztere erhielt nach mehrmaligem Kugelwechſel 
einen Schuß in den Unterleib, der ihn ſofort zu Boden ſtreckte; 
die Verwundung iſt im höchſten Grade lebensgefährlich. Die 
Veranlaſſung zu dem Duell ſoll eine mißliebige Aeußerung des 
Offiziers über den Thierarzt und deſſen Stand geweſen fein, 

(Bankſprengung.) Der kgl. Hofſchauſpieler Odemar 
aus Hamburg hat zweimal in Oſtende die Spielbank geſprengt; 
er gewann 96 000 und 100 000 Mark. 

(Die Schätze der „Lutine“.) Man ſchreibt der 
„F. Ztg.“ aus Amſterdam: An der holländiſchen Küſte zwiſchen 
den Inſeln Terſchelling und Vlieland iſt im Jahre 1799 das 
engliſche Fregattſchiff „Lutine“ geſtrandet. Es befand ſich auf 
der Fahrt von London nach Hamburg und hatte einen 
großen Schatz von Gold und Silber an Bord. Das Schiff 
und die Ladung verfielen nach Kriegsrecht an Holland; die 
Holländer begannen alsbald, den Schatz zu bergen, und für 
669 000 Gulden Gold holte man bis 1801 aus dem Wrack. Ein 
auf ſeichtem Sandboden geſtrandetes Schiff verſinkt aber bald 
in dem Sande, den jede Flut und jede Welle darüber hin⸗ 
und darunter wegſpült, und ſo ging es auch der „Lutine“; noch 
heute liegt ſie, wenn auch ſtark zerſtört, an der alten Stelle, aber 
25 Fuß hoch iſt die Sandſchicht, die darüber liegt, und ebenſo 
hoch ſteht darüber der Meeresſpiegel. Man kennt aber die Lage 
genau, man hat ſogar eine Zeichnung des zertrümmerten Wracks, 
in deſſen am meiſten zerſtörtem Hintertheil die Pulverkammer 
und die Schatzkammer war, und ausgefloſſenes Pulver, eiſerne 
Waffen, Kugeln und Meeresſand haben ſich dort zu Roſtklumpen 
zuſammengeballt, in denen bisweilen goldene Dukaten ſtecken. 
Nunmehr machen die Schätze der „Lutine“ wieder von ſich reden, 
denn die Engländer ſuchen jetzt danach. König Wilhelm I. von 
Holland trat nämlich im Jahre 1823 die dem Königreiche zukom⸗ 
mende Hälfte des Fundes an König Georg IV. von England 
ab, und dieſer wieder an Lloyds Komitee in London zur Schad⸗ 
loshaltung der Verſicherer. Erſt haben holländiſche Unternehmer 
für die Engländer gearbeitet, und jo hat man 1857-1861! 
um 529000 Gulden Gold: und Silberbarren, ſowie Münzen 
mit Taucherglocke und Taucherhelm hervorgeholt, nachdem man 
früher bloß mit Zangen und Haken gefiſcht hatte. Nun beſorgen 
es die Engländer ſelbſt, aber ſie haben mit dem verſandeten 
Wrack ihre ſchwere Mühe. 7000 Sandſäcke haben fie ſchon in 
das Meer geworfen, um eine Mauer zu bauen, damit der Sand 
dazwiſchen mit Dampfkraft aufgeſogen werden könne. Ein 
holländiſcher Ingenieur, ter Meulen, der ſich ſeit 30 Jahren mit 
der Frage beſchäftigt, und auch die Bergungsarbeiten geleitet 
hat, meint aber, es nütze nichts, und es ſei auch wohl möglich, 
daß man die Sandſäcke dort gerade aufhäuft, wo unter dem 
Sande Schätze zerſtreut ſind. Er hat einen „Sandtaucher“ 
erfunden und vor vielen Jahren ſchon Proben damit gemacht. 
Dieſer Erfindung zufolge ſenkt man auf den Meeresboden das 
ſchwere, große Mundſtück des Schlauches und aus demſelben 
wird mit ſtarkem Druck ein Waſſerſtrahl gepreßt, der ein Loch 
im Sande herſtellt, in welchem der Taucher arbeiten kann. Bei 
den Proben ſind die Taucher 9 Meter tief in den Sandboden 
des Meeres hinabgeſtiegen. In den Jahren 1886—1891 hat 
man mit Dampfſaugern gearbeitet, mit welchen man ſonſt 
Muſcheln von dem Meeresgrunde heraufholt, aber man förderte 
nur für 11000 Gulden Gold und Silber zu Tage. Nach un⸗ 
ſicherer Ueberlieferung ſollen für 20 Millionen Gulden Barren und 
Münzen auf der „Lutine“ geweſen ſein, man hätte alſo noch ſehr 
viel zu erwarten. : 

(Nanſen) iſt am Montag⸗Vormittag in Hammerfeſt, 
angekommen. Stadt und Hafen waren reich mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt. Die Bevölkerung begrüßte Nanſen und Johannſen 
mit großer Begeiſterung. Die Nationalhymne wurde geſpielt. 
Nanſen, der faſt unverändert und außerordentlich wohl aueſieht, 
photographirte von Bord die enihuſiasmirte Bevölkerung. Nach 
der Landung wurde Nanſen zum Lord Powel an Bord des 
„Ontario“ zum Diner eingeladen. Abends fand ein großes Feſt 
ſtatt. — In Drontheim werden großartige Empfangsfeierlich⸗ 
ketten für Nanſen geplant. Sein Bild hängt überall aus, die 
Zeitungen veranſtalten Extranummern über ſeine Fahrt und die Er⸗ 
gebniſſe feiner Forſchungen. Frau Eva Nanſen traf Montag Abend um 
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reifen noch in derſelben Nacht mit dem Dampfer „Veſtraalen“ 
nach Drontheim weiter, wo ſie bis Sonnabend bleiben wollen. 
Am Sonntag treffen ſie dann in Chriſtiana ein. — Die 
Berliner geographiſche Geſellſchaft beabſichtigt, ihre goldene Hum⸗ 
boldts-Medatlle Nanſen zu verleihen. Auch die Wiener geographiſche 
Geſellſchaft plant eine beſondere Ehrung. Der Ausſchuß der 
Naturforſcher⸗Geſellſchaft beſchloß, Nanſen zu ihrer diesjährigen 
Verſammlung nach Frankfurt a. M. einzuladen. 

(Zur Nordpolfahrt Andrées.) Aus Hammerfeſt 
wird unterm geſtrigen Datum gemeldet: Andrée, der wahr⸗ 
ſcheinlich bereits an Bord der „Virgo“ zurückkehrt, trifft viel⸗ 
leicht am 20. Auguſt hier ein und verſucht möglicherweiſe ſchon 
im Mai 1897 nach Spitzbergen zurückzukehren. Die „wahr⸗ 
ſcheinlich“, „vielleicht“ und „mwöglicherweiſe“ dieſer Depeſchen 
laſſen es als dringend gerathen erſcheinen, alle Nachrichten, die 
über den kühnen Nordpol⸗Luftſchiffer hierher gelangen, vorläufig 
mit Borfiht und Zweifel aufzunehmen. 


(Beobachtung der Sonnenfinſterniß.) Die 


Yacht „Otario“ iſt in Hammerfeſt von Nowaja Semlja einge⸗ 
troffen, wo fünf engliſche Aſtronomen die Sonnenfinſterniß in 
voller Pracht der Korona beobachtet und ausgezeichnete Photo⸗ 
graphten aufgenommen hatten. Auch die Aufnahme des Sonnen⸗ 
ſpektrums gelang vorzüglich. Der ruſſiſche Aſtronom Backlund 
war ebenfalls dort ſtatlonirt. — Die Sonnenfinſterniß wurde 
bei klarſtem Sonnenſchein in Kautokeino (Finnmarken) von dem 
Engländer Butler beobachtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Auguſt. Die Zeitung „Dagens Nyheter“ 
in Stockholm theilt mit, daß Nanſens Schiff „Fram“ ſoeben 
glücklich in Skjervoe, zwiſchen Hammerfeſt und Tromſoe, 
eingetroffen ſei. 

Kiel, 19. Auguſt. Die kontagiöſe Augenkrankheit, die im 
erſten Seebataillon ausgebrochen iſt, hat ſich auf die Mannſchaften 
der Matroſendivifion und der Torpedoabtheilung ausgedehnt und 
iſt zweifellos von Wilhelmshafen eingeſchleppt worden. 

Wien, 19. Auguſt. In Bolechow (Galizien) find 200 Perſonen 
nach einem öffentlichen Feſtmahl unter Vergiftungserſcheinungen 
erkrankt. 

Lemberg, 19. Auguſt. Der Stations⸗Chef in Sola, Be⸗ 
zitk Saybuch, Michael Dzikowski, wurde, als er während eines 
Gewitters an dem Telegraphen⸗Apparat beſchäftigt war, durch 
einen Blitz, der in die Telegraphenſäule einſchlug, getödtet. 

Madrid, 19. Auguſt. Während der Manöver der Artillerie 
in Carabanchel in der Nähe von Madrid ſtürzte eine Brücke ein. 

ine Kanone fiel in die Tiefe. Ein Soldat wurde getödtet, 4 
verwundet. — Die Militärbehörden in Bilbao überwachen die 
Agitauonen der Freibeuter bei den Soldaten; dieſe Agitationen 
werden energiſch unterdrückt. 

Madrid, 19. Auguſt. Nach einer Depeſche aus Key⸗Weſt 
bemächtigte ſich ein Haufe bei einer antiſpaniſchen Kundgebung 
einer ſpaniſchen Fahne und ſchleifte fie unter dem Beifall der 
Menge auf der Erde mit fich fort. 

Chriſtiania, 19. Auguſt. Die Zeitung „Aftonpoſten“ erhielt 
ein Telegramm aus „Skjervö“ (Nord⸗Norwegen), nach welchem 
Nanſen erklärte, den Nordpol nicht wieder mit einem Schiff auf⸗ 
ſuchen zu wollen. Vielleicht werde er aber eine Schlittenerpebt- 
tion von Franz⸗Joſephs⸗Land nach dem Nordpol unternehmen, 
welche Reiſe leicht ſein werde. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
120. Aug.] 19. Aug. 
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Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . » » . . 1216-55 216—65 
Wechſel auf Warſchau kurz . .. + 1216—10]216—15 
Preußiſche 3 % Konſolss 99-90] 99-80 
Preußiſche 3%, % Konſols 104--70 | 104—70 
Preußiſche 4% Konfols 3 17 105—80 105-80 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 99—601 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % : .. 105— 1105— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 1 67-901 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66-50] 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ Y 100—30 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % àn .. 
Diskonto Kommandit⸗Anth eile . 209 —70 209— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1170-60] 170—6C 
Weizen gelber: September, N 145-- 1144—75 
Sor ee EB 144— 143—75 
loko in Newy erk 87 66 
Roggen: loo fn Ti 
September » e 11370114 —25 
Oktober „ N Ra 
e ee rer ae — — 
Hafer: Auguſt ä .. 1120-50 | 120—50 
September J117 7011725 
Rüböl: Auguſt. ff EEE MTEEN 
Dliobenrnrnrnrnrnrr 4740 2750 
Spiritus: FEET 
i a AN RENIE IE I — — 
70er loto 34-20] 34—20 
70er Auguft 38— 38— 
70er September 3 38 — 


FF Bi ME BE 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3½ pEt, reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 19. Auguft. Spiritusbericht. 
pCt. behauptet. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,50 Mk. Br., —.— 
Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 34,50 Mk. Br., 33 80 
Mk. Od., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
N Thorn den 20. Auguſt 1896. 
Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt bei unveränderten Preiſen, 130 Pfd. bunt 130 Mk., 
132 Pfd. hell 133 Mk., 136/7 Pfd. hell, fein 134/6 Mt. 
Roggen feſter bei unveränderten Preiſen, 125/56 Pfd. 98/9 Mk., 128/9 
Pfd. 100/1 Mk. 
Gerſte ſehr gefragt, nur feine Qualitäten, helle, milde Brauwaare 
130/40 Mk., gute Mittelmaare 120/5 Mk. 
Erbſen Futtererbſen 108 Mark. 
Hafer neuer, je nach Qualität 110 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 19. Auguft. 

Eingegangen für N. Hornſtein durch Großblatt 5 Traften, 
7 Kiefern⸗Rundholz, 4334 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
5092 kieferne Sleeper, 73 kieferne einfache Schwellen, 875 eichene Plan⸗ 
cons, 114 eichene einfache Schwellen; für M. Lewin, M. Potroch durch 
Fehlmann, für M. Lewin 5008 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2608 kieferne Sleeper, 860 eichene Plancons, 102 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 26 eichene Weichen, für M. Potroch 
10 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 237 kieferne Sleeper, 
2021 kieferne einfache Schwellen, 20 eichene Weichen. 
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Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr endgiltig feſtgeſtellt worden iſt, daß { 
Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen 


bei feiner Ankunft und Abfahrt am 21. d. Mts. folgende Straßen paſſiren 
wird: Katharinenſtraße, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße und Brückenſtraße, bitten 
wir die Bewohner dieſer Straßen ganz beſonders, ihre Häuſer feſtlich zu 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen uſw. gründlich und vollkommen ſchmerz⸗ 
los ohne Meſſer und ohne zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des 
Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. . Schmerzloſe Entfernung von 
eingewachſenen Rägeln. Komme auf Wunſch ins Haus. Atteſte von Aerzten und 
Operirten liegen zur Einſicht aus. Sprechſtunden von 9—1 und 2—6 Uhr. H. Ladrer. 
Fuß⸗Operateur aus Leipzig. Minderbemittelte berückſichtige. Anweſend in Thorn vom 
Freitag den 21. früh bis Montag den 24. d. Mts. im Hotel zum „Schwarzer 


ſchmücken. 


Die hieſigen Innungen, Gewerkvereine ꝛc. erſuchen wir ergebenſt, bei st 
Abreiſe Seiner Königlichen Hoheit am 21. d. M. um 2 Uhr nachmittags 
in den gedachten Straßen Spalier bilden zu wollen. 


Thorn den 19. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen zugefloſſen 
a. der Armenkaſſe: 
1. vom Unteroffizier der Reſerve vom Ulanen⸗ 


Regiment Nr. 4 Boedendorf . 50 Mk. 
2. vom Rechtsanwalt Dr. Stein 

Sühnegeld in einer Streitſache. 20 „ 
3. nom Ingenieur von Zeuner 20 „ 


b. der Waiſenhauskaſſe: 


1. vom Schiedsmann Granke Sühnegeld aus 
einer Streitſac htte 6 Mk. 
2. vom Bauunternehmer Walter. . 5 „ 


3. vom Juſtizrath Schedda . . 25 „ 
e. der Kaſſe des Elenden⸗Hoſpitals: 
vom Schiedsmann Dorau, Sühnegeld aus 
einer Streitſache. 10 Mk. 
Thorn den 15. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 21. d. Mts. früh 6 
Uhr wird Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht die öffentliche Land⸗ 
ſtraße durch Stewken bis Bruſchkrug 
paſſiren. 

Aus Anlaß dieſer Reiſe wird die er⸗ 
wähnte Straße am Freitag den 21. 
d. Mts. von 6 bis 7 Uhr morgens für 
Fuhrwerke und Reiterverkehr geſperrt. 

Podgorz den 19. Auguſt 1896. 

Der Amtsvorſteher. 


Alavier-Unterricht. 


Gefällige Anmeldungen von Schülern und 
Schülerinnen nimmt entgegen 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Feinſten friſchen Schlender⸗ Honig 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Feinsten Leckhonig, 
a Pfund 70 Pf., empfiehlt 
Jakeb Riess. Schuhmacherſtr. 7. 


4500 Mark en chr Spotset 


zu vergeben. 
Von wem, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


1 * 

5 jähriger Wallach, 
5 Zoll groß, gut geritten vor 
der Front, wegen Ueberfül⸗ 
lung des Stalles billig zu ver⸗ 
kaufen. Geſundheits⸗Zuſtand 
tadellos, garantirt fehlerfrei. 
; Hugo, 

Lieutenant im Kiraffier- Regiment Nr. 5, 
3: 3. Oſtaszewo. 


Für das Manöver 


wird gegen hohe Vergütung ein 
4 paſſendes Reitpferd zu miethen 
geſucht. Dr. Köhlau, Oberſtabsarzt, Thorn III. 


ein Saugefohlen, a een 
Pansegrau. Koſtbar bei Podgorz. 
Ein leichter 4“ Arbeitswagen, 


gut erhalten, ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Zwei ſtarke, faſt neue 4 und 3½“ 
Arbeitswagen 


nebſt Kaſten ſtehen zum ſofortigen Verkauf. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Handwagen mit Obergeſtell, 


großes Speiſeſpind zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 20. 
Ein faſt 


dener Bieruppurat 


mit zwei Leitungen preiswerth zu verkaufen. 
Hotel Muſeum. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchl. 20. Auguſt d. J. ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Barbier Paul Ebert, S. 2. Schloſſer 
Reinhold Fiedler, S. 3. Arbeiter Theophil 
Dybowski, T. 4. Telegraphen⸗Aſſiſtent Karl 
Hacker, S. 5. Korbmacher Ferdinand Schwarz, 
S. 6. Eigenthümer Adalbert Brzezinski, T. 
7. Maurer Joſeph Noack, T. 8. Fuhrmann 
Friedrich Hinkelmann⸗Kol. Weißhof, S. 9. 
Eigenthümer Julius Kirchherr⸗ Schönwalde, 
10. Eigenthümer Inlian Katlewski, S. 
11. Maurer Ferdinand Lörke, T. 12. Maurer 
Emil Weinert, S. 13. unehelicher S. 

b. als geſtorben: 

1. Karl Hammermeiſter, 2 J. 2. Leon 
Derengowski, 1 J. 3. Helene Gorczynska, 
2 J. 4. Antonie Lazarska, IT. 5. Wittwe 
Juſtine Schröter geb. Haß, 78 J. 6 Thereſe 
Napierska, IT. 7. Hermann Machholz⸗ 
Schönwalde, 13 T. 8. Maria Tauchert, 2 
J. 9. Joſeph Oſſowski⸗Rubinkowo, 13 J. 
10. Walter Jablonsti, 7 M. 11. Erich 
Goerigk, 4 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

Tiſchlergeſelle Hermann Kunkel⸗Mocker und 
Plätterin Maria Karau⸗Schönwalde. 
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Adler“, Zimmer 47 parterre. 


einer in Thorn gut eingeführten deutſchen 


Jahnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2, I. 


Lampenschirme, 
um zu räumen, zu 
halben Preisen. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Prima Dillgurken 
Seni- und Zimmt⸗ ft. Preißelbeeren 


gurken, 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Mohr Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altena⸗Bahrenfeld (Jahresproduktion 32 
Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff 
in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen 
ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Ueberall käuflich! 


NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Dampfziegelei Antoniewo bei Thorn, 


Horddeutſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 3 
große flberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermauer⸗ 
= siegel, Verblendziegel, voll und gelocht in allen (E 
Größen, Keilziegel, Lrunnenziegel, Schornſteinziegel. \& 

BT Blinker, gormziegel jeder Art, glafirte Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländiſche = 
Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
beſten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


een dee 


N 0 . 
rns gasdichte Jagdyatronen. 5) 
aan die Verwendung Ee DD 
eee und Hartschrot, wird mit dieser Patrone u, 
Jzörlichste Dursehlngskrarf. Schretdechang und Kurnschest dl, 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 
Mit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 
neues rauchloses Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gleich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durchschlagskraft 
auszeichnet. Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 
vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 8 
Lieferung zu Fabrikpreisen; bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


Bahnstation. 
J. Wardacki, Thorn. 


Zum 1. Oktober wird eine perfekte 


Kassirerin 


geſucht. Dieſelbe muß langjährige Erfahrungen der Buchführung beſitzen. Junge Damen, 
mit nur ſchöner Handſchrift, welche ſich um die Vacanz bewerben wollen, haben die Offerten 
unter P. N. 28 in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


5 Tüchtige und ſolide 
W. Zielke |walergehilfen, 


empfiehlt die auf Winterarbeit bis zum 1. April 1897 


hoch feine Salon⸗Pianinos reflektiren wollen, können ſofort eintreten bei 
9 


S. Biernaeki. Hundeſtr. 9. 
kreuzſaitig, eiſ. ft ck, neueſt 
reuzſaitig 5 neueſter 2 1 erleu te 
400 Mark finden bei hohem Lohn dauernde Arbeit 


an. 10 Jahre Garantie. L. Bock. 
Pr — a — 
Pianoforte- |, rt u 5 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 


hücher 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Gesucht 


wird ae 1. Oktober d. Is. 


eine Köchin 


für das Kaſino des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 15. Off. an Premier⸗Lieut. Bensig, 
Schießplatz Thorn, bis zum 5. September, 
von da ab Brückenſtraße 13. 


richtet, wird zum 15. Oktober geſucht. 
Brombergerſtraße 94, I. Etage. 
Eine gute ehrliche Waſchfrau 
wird verlangt. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


welches gut kocht, auch alle Hausarbeit ver⸗ 


—::. r...... ͤ NETREF ET 
Druck und Herlag don C. Dombrow zt in Thorn. 


Die General-Agentur 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


mit größerem Inkaſſo, ift ſofort neu zu beſetzen. 
Kautionsfähige, ſelbſtſtändig arbeitende Bewerber, wollen umgehend ihre ſchriftlichen 
Meldungen unter Chiffre A. Z. 5000 in der Expedition dieſer 


eitung niederlegen. 


Carl Mallon, Thorn, 


1 Altſtadt. Markt Nr. 23, 1 
2 Tuchhandlung 3 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei 
nach Maaßbeſtellung. 


Letzte Woche. 
Auf dem Platze 

vor dem Bromb. Thor. 
Benoit’s 


Affen⸗Theater 
8 und Circus. 


Heute Freitag abends 8 Uhr: 


Eine Vorſtellung. 
Sonnabend den 22. Auguſt 1896: 
Zwei Vorſtellungen 
nachmittags 4½ und abends 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Numm. Platz 1 Mk., 
1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., Gallerie 30 
Pf. Kinder unter 10 Jahren u. Militär ohne 
Charge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quittungsbücher 


1 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

Möbl. Zim. v. I. Sep. z. verm. Gerſtenſtr. Rausch. 

mi Zimmer mit voller Penſion zu 
haben Hotel Muſeum. 

Möbl. Zim., 10 Mk. z. verm. Schloßſtr. 4. 


Die 1. und 2. Etage 
in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. 
9 möblirte Zim. m. a. ohne . v. 
1. Septbr. zu verm. Schloßſtr. 10, II. 


Neuſt. Markt 20 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Frau Wesemeyer daſelbſt. 


Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. J. Murzynski. 
in gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Kulmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Eine Kellerwohuung e 22 
Brombergerſtraße 46 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 
SSC 

Coppernikusſtr. 24, vart. 
iſt ein möblirtes Zimmer mit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. 

1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 


Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 
W. Busse. 


Fal von ſofort zu ber- 
Laden W 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


1 hertſchaftliche Wohnung 


5 Zimmer mit Zubehör, Pferdeſtall nnd 
Wagenremiſe ab 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Gr freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
N Brückenſtraße Rr. 21, II. 
gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 


Eine kleine Eu vom J. Oktober zu 
vermiethen. chloßſtr. 10. Näh. part. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Sehützen haus- 


980 abends: 


Generalversammlung 


in Nicolai’s Reſtaurant. 
Der Boritand. 


Katholiſcher Geſellenverein Thorn 
eranſtal 
Sonntag den 23. Angnit 1896 
im Viktoria-Etablissement 


jein zweites 


y 0 
Sommer: und Kinderfeſt, 
95 verbunden mit 2 
Militär-Concert, Tombola, Prämien- 

8 Scheibenschiessen, 
Vereins- und Kinder-Spielen ete. ete. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Frauen⸗Perein Mocker. 


Am Sonntag den 23. d. Mts. 


findet im 


Wiener Cafe 


ein 


Gartenfest, 


verbunden mit 


Concert, Bazar, 
Verlosung etc. 


ſtatt. 

Anfang 3 Uhr nachmittags. 
Entree: Erwachſene 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch und um milde 
Gaben, die man gütigſt bis Sonntag den 
23. d. M. vormittags 11 Uhr nach Wiener 

Café ſenden wolle, wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗Cheater. 


Freitag: 


Hasemann's Töchter. 


Sonnabend: 


Von Stufe zu Stufe. 


Die Direktion. 


Artushof Thorn. 


Freitag 21., Sonnabend 22. und 
Sonntag den 23. Auguſt er.: 
Grosses 


Doppel - Concert 


des, 


Schwedischen Sänger Guartetts, 


Herren: 
Jahnke, Jakobsen, 
und des 


Streichorchesters des Trompeterkorps 
des Ulanen-Regts. v. Schmidt 


unter perſönl. Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 

Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck à 
75 Pfg. An der Abendkaſſe 1 Mark. 
Logen à 6 Mk. ſind nur bei Herrn Meyling 

zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Cäglich neues auserwähltes Pragramm. 
Alles nähere die Zettel. 


Hjelm, Ryberg 


Zu dem am 5 
Sonnabend den 22. Auguſt cr. 
ftattfindenden 


Frutefell-Ball 


ladet ergebenft ein : 
Harbarth, Gaſtwirth, 
Steinau. 


Rinderfieck (Flaki) 


empfiehlt in befannter Güte 
Reſtaurant Schiefelbein. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 196 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 21. Auguſt 1896. 


Provinzial nachrichten. 

Culmſee, 18. Auguſt. (Verſchiedenes.) Eine aus 6 Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie, die im Jahre 1889 nach Amerika ausgewandert war, 
iſt enttäuſcht zurückgekehrt, da ſie das erhoffte Glück nicht finden konnte. 
— Die Ernte zieht ſich in dieſem Jahre ſehr in die Länge; Hafer und 
Gerſte ſieht man noch auf dem Felde, da es jetzt faſt alle Tage regnet, 
nicht zum Schaden der Rüben, die ſchon ein ganz anderes Ausſehen 
erhalten haben. — Der Schulbau zu Bildſchön iſt ſo weit fortgeſchritten, 
daß der Unterricht im Herbſt beginnen dürfte. Seit dem Frühjahre 
ſind die Kinder gänzlich ohne Unterricht, da es an einem paſſenden 
Lokale mangelt. — Unter dem Vorſitz des Herrn Hauptlehrers Etmanski 
fand geſtern zu Eliſenau die Konferenz des Bezirks Kunzendorf ſtatt. 
Anweſend war auch Herr Krelsſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culmſee. 
Herr Winkler zu Eliſenau hielt mit der vereinigten Mittel⸗ und Ober⸗ 
ſtufe eine Lektion im Deutſchen „Das Gelübde“. — Im Schulbezirke Wiel ⸗ 
kalonka tritt das Scharlachfieber unter den Kindern epidemiſch auf. Da 
auch im Hauſe des erſten Lehrers Krankheitsfälle vorgekommen ſind, 
iſt die Schule geſchloſſen worden. — Vom 27. d. Mts. werden viele 
Lehrer der Umgegend zu einer 10 wöchentlichen militäriſchen Uebung 
einberufen. An eine Vertretung wird in den meiſten Fällen wohl 
nicht zu denken ſein. 

Culm, 18. Auguſt. (Bahnbau Culm⸗Unislaw.) Die königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Danzig läßt in unſerer Stadt und im Kreiſe Ermitte⸗ 
lungen darüber anſtellen, welche Höhe der muthmaßliche Verkehr auf 
der neu zu erbauenden Bahn Culm⸗Unislaw annehmen wird. Insbe⸗ 
ſondere iſt die jährliche Produktion, der Verſandt und der Eingang 
von den gewerblichen Anlagen und landwirthſchaftlichen Gütern anzu⸗ 
geben. Mit dem Abſtecken und Vermeſſen der Bahnlinie iſt bis Schön⸗ 
born vorgeſchritten. Hier wurden jedoch die Arbeiten einſtweilen ein⸗ 
geſtellt, da das Rittergut Bayerſee um eine Aenderung der Trace 
petitionirt hat. 

)( Krojanke, 19. Auguſt. (Liſte der ſtimmfähigen Bürger.) Unſere 
Stadt zählt auf Grund der ausliegenden Wählerliſte 387 ſtimmfähige 
Bürger; davon find 340 Hausbeſitzer und 47 Miether. Zur 1. Abthei⸗ 
lung gehören 19 Wähler, welche ſämmtlich Hausbeſitzer find. Der Höchſt⸗ 
beſteuerte dieſer Abtheilung zahlt 1121,18 Mk. und der Mindeſtbeſteuerte 
232,80 Mk. Abgaben. Zur 2. Abtheilung gehören 58 Wähler; davon 
find 55 Hausbeſitzer und 3 Miether. Der Höchſtbeſteuerte zahlt 159,29 
Mk. und der Niedrigſtbeſteuerte 72,74 Mk. Zur 3. Abtheilung gehören 
310 Wähler, 266 Hausbeſitzer und 44 Miether. Der Höchſtbeſteuerte 
zahlt 72,58 Mk. und der Niedrigſtbeſteuerte 3 Mk. — Zum zweiten Vor⸗ 
3 des hieſigen Synagogenvorſtandes wurde der Kaufmann S. Buß 
gewählt. 

Konitz, 18. Auguſt. (Verhaftung.) Geſtern Nachmittag wurde ein 
hleſiger Oberkellner verhaftet und in Unterſuchungshaft abgeführt. Der 
Verhaftete, welcher verheirathet iſt und vor dem Antritt feiner hieſigen 
Stellung in einer Stadt der Provinz Poſen etablirt war, ſoll ſich ver⸗ 
ſchiedener Unregelmäßigkeiten ſchuldig gemacht haben. 

i Danzig, 20. Auguſt. (Militäriſche Perſonalien.) Den Herren 
Generalmajor Wygranki, Kommandeur der 17. Feldartillerie Brigade, 
und Oberſt Moritz, Kommandeur der 36. Kavallerie-Brigade, iſt der 
erbetene Abſchied bewilligt worden, und zwar unter Beförderung des 
erſteren zum Generallieutenant, des letzteren zum Generalmajor. Zum 
Kommandeur der 36. Kavallerie⸗Brigade iſt Oberſt Roſentreter, der 
bisherige Kommandeur des Dragoner⸗Regiments von Wedel Nr. 11 er: 
nannt worden. 

Zoppot, 18. Auguft. (Zu einer Anſtoß erregenden Szene) kam es 
bier im Kurhauſe. Saßen da abends zwei bekannte Danziger Bürger, 
die Herren Kleiderhändler D. und der Weinhändler A. J. im Reſtau⸗ 


rationszimmer beieinander und unterhielten ſich freundſchaftlich. Da 


trat plötzlich eine junge Dame an die beiden heran und nahm mit an 
dem Tiſche Platz, wie ſich ſpäter herausſtellte, die Tochter des D. Herr 
J. war der Dame beim Ablegen behilflich und unterhielt ſich auch mit 
derſelben aufs Angelegentlichſte, was den Unwillen des Vaters zu er⸗ 
regen ſchien, denn er verbat ſich dieſes. J. achtete nicht hierauf, die 
Mahnung nicht ernſt nehmend, und ſpielte noch den Wohlthäter mit Ge⸗ 
tränken, als D. plötzlich gegen J. thätlich wurde und ſo eine Szene 
provozirte. Der Kurhauspächter verwies den D. ſofort aus dem Saale. 
Auch ſoll die Badedirektion ſich bereits mit der Sache beſchäftigen und 
Herrn D. den Beſuch des Bades und der Etabliſſements überhaupt ver⸗ 
baten wollen. Jedenfalls dürfte die Sache noch ein gerichtliches Nachſpiel 
aben. 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

„Wer iſt das hübſche junge Kind, mit dem Rudolf jetzt 
ſchon zum dritten male tanzt?“ fragte Frau Marianne den 
hinter ſich ſtehenden Müller. 

„Die mit der Kornblume? Das iſt die Tochter des Stadt⸗ 
kämmerers Büttler; das arme Ding!“ 

„Warum arm?“ 

„Sie hat die Mutter ſchon lange verloren, und der Vater 
hat ſich ſeitdem auf die lüderliche Seite gelegt. Der weiße 
Hirſch iſt ſein Standquartler. 

Marianne blickte dem ſchlanken, jungen Ding mit mit⸗ 
leidigen Augen nach. In dieſem Augenblicke freilich ſchien ihr 
Mitleid übel angebracht. Ueber dem jungen Gefiht lag ein 
Glanz von Glück und Freude, der es ſtrahlend ſchön machte. 
Und mit welchen Augen und mit welchem Lächeln ſie zu ihrem 
Tänzer aufſah! Das mütterliche Herz Mariannens wurde durch 
dieſes Lächeln und dieſe Blicke, aus welchen eine ſchüchterne Be⸗ 
wunderung ſprach, ſogleich gewonnen. 

„Wie hübſch und glücklich fie ausſehen !“ 

„Ja, der Junge hat Geſchmack, er hat ſich die Allerhübſcheſte 
ausgeſucht.“ 

Das Feſt war zu Ende. Es war ein hübſches, heiteres 
Feſt geweſen, das den meiſten Theilnehmern eine freundliche, 
angenehme Erinnerung zurückließ. Für zwei junge Herzen aber 
war es entſcheidend geworden für das ganze Leben. 

4. Kapitel. 

Es war ein harter Winter ins Land gekommen. Schon 
im November fing die Kälte an und ſteigerte ſich von Tag zu 
Tag, bis ſie ihren Höhepunkt um die Weihnachtszeit erreichte. 
Die älteſten Leute konnten ſich nicht mehr erinnern, je ein 
ſo bitterkaltes Weihnachtsfeſt erlebt zu haben. Im Januar 
ließ der Froſt nach, und es fing an zu ſchnelen. Tag für 


Tag fiel der Schnee in dicken, großen Flocken, er legte ſich wie 


eine ſchwere, weiße Decke über die Flur, er fiel in großer 
Menge, daß ſtarke, große Bäume unter ſeiner Laſt zuſammen⸗ 
brachen. Jede Thalſpalte, jede Vertlefung füllte er aus; die 
niedrig gelegenen Gehöfte waren bis Über die Fenſter einge: 
ſchneit. Die Wege waren unfahrbar, nur die großen belebten 
Fahrſtraßen, wo der Schneepflug gegangen war, boten eine 
glatte und ebene Schlittenbahn. In den hügeligen Natangen, 


Inſterburg, 18. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen.) Der 76 jährige 
Altersrentenempfänger Drewing von hier wurde am Sonnabend auf 
dem Felde vom Blitz getroffen und getödtet. In derſelben Zeit ſind 
auch auf dem Felde des Gutes Neuhof bei Gerdauen der Inſtmann 
Lindenau und ein Pferd vom Blitze erſchlagen worden. 

Memel, 17. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal.) Die Genehmigun 
des Kaiſers zur Aufſtellung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Memel i 
nunmehr ertheilt worden. Die Einladung der Stadt Memel an Se. 
Majeſtät zur Theilnahme an der Enthüllungsfeierlichkeit iſt bereits ab⸗ 
gegangen. 

Inowrazlaw, 19. Auguſt. (Herr Allard aus Paris), welcher be⸗ 
kanntlich von Paris nach Petersburg marſchiren wollte, traf heute 
Nachmittag ½3 Uhr in der Redaktion des „Kuj. Boten“ ein und theilte 
hier mit, daß er von den ruſſiſchen Behörden in Alexandrowo zurück⸗ 
gewieſen wurde, weil ſein Paß von dem ruſſiſchen Konſul in Paris 
nicht viſirt worden ſei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Auguſt 1896. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
25 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath Fehlauer. — 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit: 1) Der 
Landesbauinſpektor Braun⸗Gneſen habe ſich ſchriftlich entſchuldigt, daß 
er am Sonntag bei ſeiner Anweſenheit in Thorn nicht allen Stadtverord⸗ 
neten habe perſönlich feine Aufwartung machen können; 2) Regierungs⸗ 
baumeiſter Rexilius habe ſeine Bewerbung um die Stadtbaurathſtelle 
zurückgezogen; 3) Herr Profeſſor Feyerabendt habe ſich damit einverſtan⸗ 
den erklärt, daß die Angelegenheit der Niederlegung ſeines Stadtverord⸗ 
neten⸗Mandats noch eine Weile in der Schwebe gehalten werde, dagegen 
ſei Herr Hirſchberger mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand auf 
feinem erſten Entſchluß ſtehen geblieben. — Auf Antrag der Stv. 
Dorau und Wolff werden zuerſt die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Wahlen des Stadtbauraths und eines Stadtraths an Stelle des aus dem 
Magiſtrate geſchiedenen Herrn Stadtälteſten Richter vorgenommen. Der 
Wahlhandlung ging eine kurze Beſprechung in nicht öffentlicher Sitzung 
voran, Dann wurden der Stv. Kordes zum Wahlaufſeher und die 
Stov. Granke und Mehrlein zu Stimmzählern ernann. Bei den Wahlen 
gelangten 25 Stimmzettel zur Abgabe. Bei der Wahl des Stadtbauraths 
war ein Zettel unbeſchrieben, die anderen 24 Zettel enthielten ſämmtlich 
den Namen des Herrn Regierungsbaumeiſters Schulze von der Waſſer⸗ 
bauinſpektion hierſelbſt. Derſelbe iſt alſo zum Stadtbaurath auf 12 Jahre 
gewählt. — Bei der Wahl des unbeſoldeten Stadtraths fielen 16 Stim⸗ 
men auf den Stv. Til, 4 Stimmen auf den Stv. Uebrick, 3 auf den 
Stv. Dietrich und 2 auf den Stv. Borkowski. Stv. Tilk ift alfo gewählt 
und erklärte, für das Vertrauen dankend, daß er die Wahl annehme. 
Sogleich wurde ihm von verſchiedenen Seſten gratulirt. — Sodann bes 
richtete Herr Krives über die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes. 
1. Der mit der Gemeinde Mocker wegen Benutzung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes und des Kühlhauſes abzuſchließende Vertrag wurde ver⸗ 
leſen und debattelos genehmigt. Danach dürfen die Fleiſcher aus Mocker 
nach Einführung des Schlachthauszwanges das ftädtifhe Schlachthaus 
und die Kühlanlage mitbenutzen und müſſen dabei dieſelben Gebühren 
entrichten, wie die ſtädtiſchen Fleiſcher. Der Vertrag iſt jedesmal zum 
1. Januar kündbar, die Kündigung muß dann drei Monate zuvor er⸗ 
folgen. — 2. Die Verpachtung einer ca. 9 Ha. großen Landparzelle 
zwiſchen der Wieſenburger Chauſſee und der Otraczyner Grenze auf drei 
Jahre vom 1. April 1896 ab an die Wittwe Heiſe gegen einen Pacht⸗ 
uns von 50 Mk. pro Jahr wird genehmigt. — 3. Zur Umpflafterung 
der Junkerſtraße werden 750 Mk., desgleichen der Friedrichſtraße zwiſchen 
Karl: und Katharinenſtraße 3600 Mk. bewilligt. Gleichzeitig ſoll das 
Pflafter vor dem Gouvernement und bei der neuftädt, Apotheke aus⸗ 
gebeſſert werden. — Es folgten die Vorlagen des Finanzausſchuſſes, 
über welche Stv. Glückmann berichtete. 4. Wiedervorlegung der 
Sache betr. Kenntnißnahme von Ueberſchreitungen der Koſten deim Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation. In der letzten Sitzung hat die 
Verſammlung beſchloſſen, der zur Prüfung der Rechnungen eingeſetzten 
Kommiſſion die Arbeit zu entziehen, falls ſie die Prüfung nicht ſchleunigſt 
erledige. Daraus habe man eine Art Mißtrauen hergeleitet, doch mit 
wo die Wege ſich durch enge Schluchten drängten und ſteile 
Abhänge emporkletterten, war der Verkehr arg geſtört. Nur 
mühſam konnte man durch Umwege eine Verbindung zwiſchen 
den Nachbarhöfen herſtellen, und wenn der Weg zur Sommer⸗ 
zelt durch ein tiefliegendes Thal geführt hatte, ſo hatte man 
ihn jetzt über hohe Hügelkämme bahnen müſſen, neben welchen 
ſich tiefe, ſchneegefüllte Schluchten hinzogen. — 

Für Andreas Schreiner war es eine böſe Zeit. Der 
Sommer war reich an Arbeit und karg an Erfolg geweſen. 
Zuerſt hatte anhaltende Dürre das Wachsthum gehemmt, dann 
hatten fintflutähnliche Regengüſſe zur Zeit der Ernte das 
Wenige zerſtört, das gewachſen war. Die ſchwerſte aller land⸗ 
wirthſchaftlichen Sorgen, der Futtermangel, war über ihn ge⸗ 
kommen, und da die ganze Gegend darunter litt, mußte man 
das fehlende Heu und Stroh weit herholen. Und der 
alternde Mann mußte dieſe beſchwerlichen Fahrten ſelbſt machen, 
wenn er ſeine Geſpanne nicht den unzuverläſſigen Knechten 
anvertrauen wollte. Denn Martin und Rudolf waren 
ſchon ſeit länger als einem Jahre fern von der Heimat, ſie 
dienten ihre Soldatenzeit ab, der eine in Potsdam, der andere 
in Caſſel. 

Es war zu Ende des Januar, als Andreas Schreiner 
eines abends von einer dieſer Fahrten nach Hauſe zurückkehrte. 
In der Krelsſtadt, die er paſſiren mußte, wollte er ſich und 
ſeinen Leuten einen warmen Trunk geben laſſen, denn ſie 
waren ſchon früh morgens von Hauſe aufgebrochen und faſt 
erſtarrt vor Kälte. Im Vorflur zum weißen Hirſch hörte er, 
während er ſich den Schnee von den Füßen ſtampfte, lachende 
Stimmen von der großen Gaflftube her. Hatte er fich geirrt, 
oder wurde da nicht ſein Name genannt? Daß man von 
Lippert ſprach, hörte er ganz genau, — und dann wieder ſeinen 
Namen und ein höhniſches Lachen. Worte, wie: „Altbekannte 
Sache — das geht ſchon ſeit zwei Jahren jo — und die Ge⸗ 
ſchichte mit den vertauſchten Kindern“ — ſchlugen an ſein Ohr. 
Er wankte, als hätte er einen wuchtigen Schlag erhalten. Das 
Blut rauſchte ihm in den Ohren, als ſtehe er an einem Waſſer⸗ 
fall. Alſo man wagte, ſeinen ehrlichen Namen zu ſchänden! 
Die ganze Welt war voll von ſeiner Schmach, nur er wußte 
nichts davon! — 

Nur jetzt keinen Menſchen ſehen, — nur jetzt mit niemand 
ſprechen dürfen! Er benachrichtigte ſeine Leute, daß ſie den 
Reſt des Weges allein fahren ſollten, er werde vorangehen. Er 
ſchritt allein durch die verſchneite Flur, die vom Mondlicht 
tageshell erleuchtet wurde. So unglücklich und einſam wie 


Unrecht; denn der Beſchluß ſei nur aus dem Beſtreben entſprungen, die 
Sache doch endlich einmal zu Ende zu bringen. Nun liege der vom 
Stv. Uebrick ausgearbeitete Bericht vor, und aus demſelben ergebe ſich, 
daß derſelbe eine ſehr große Arbeit bedingt habe. Der Kommiſſion 
müſſe daher der größte Dank gezollt werden. Auf Grund des Berichtes 
hat der Ausſchuß beſchloſſen, von der von Götz u. Niedermeyer ⸗Stettin 
eingereichten Rechnung über Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten 
im Betrage von ca. 75000 Mk. zwei Poſten mit zuſammen 8434 Mk. 
ganz abzuſetzen und die Zahlung dieſer Summe gänzlich abzulehnen, 
während bei vier anderen Poſten mit zuſammen 51 255 Mk. die Aus⸗ 
zahlung beanſtandet werden ſolle, da ſich erhebliche Differenzen heraus⸗ 
geſtellt haben. Die Verſammlung beſchließt demgemäß, nachdem Stv. 
Uebrick eingehende Erläuterungen zu den einzelnen Poſitionen gegeben. 
Von den beiden geſtrichenen Poſten ſind 7808 Mk. für Verfüllung der 
Rohrſchächte mit Kies und Sand, welche die Stadt zu zahlen nicht für 
verpflichtet erſcheint. Auch ift bei Weißhof auf einer Strecke von 44 
Metern an Stelle eines urſprünglich vorgeſehenen Sickerrohres 
eine eiſerne Rohrleitung gelegt, die um 626 Mark billiger iſt. 
In der Rechnung ſteht aber der Betrag für eine Sickerrohr⸗ 
leitung. Die vier beanſtandeten Poſten ſind folgende: 1) Für 
Umpflafterung der Schiebe, und Hydrantenlöcher 481 Mark; 2) Für 
ſenkrechten Abbau bei den Kanaliſationsſchächten 17 682 Mark; 3) Für 
die Ausſchachtung von Findlingen und Mauerwerk 15532 Mark; 4) Für 
zu hoch berechnete Tagelöhne 18 778 Mark. — Zu dem Poſten ad 2 
meint Stv. Kriwes, hier müſſe die Stadt unbedingt zahlen, da der 
ſtädtiſche Bauleiter den Unternehmern die Zulage beim ſenkrechten Abbau 
zugeſtanden habe. Eine andere Frage ſei die, ob man den Bauleiter 
dafür regreßpflichtig machen wolle. Wenn man aber neue Skandal⸗ 
fjenen vermeiden möchte, werde wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
die Zahlung zu bewilligen. — Die Stv. Dietrich und Plehwe find 
anderer Anſicht; die Firma Goetz und Niedermeyer ſei überhaupt zum 
ſenkrechten Abbau nach dem Vertrage verpflichtet geweſen und dürfe 
dafür nicht höhere Sätze verlangen. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
ſpricht den Wunſch aus, den Reviſionsbericht nunmehr dem Magiſtrat 
zugänglich zu machen. Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Stachowitz 
wird noch beſchloſſen, daß auch der Firma Goetz und Niedermeyer der 
Bericht übermittelt werde, damit fie ſich zu den Ausſtellungen äußere. 
— Auf Antrag des Stv. Dietrich richtet die Verſammlung ferner an 
Herrn Uebrick das Erſuchen, für die Arbeit bei Prüfung der Rechnung 
und Aufftellung des Reviſtonsberichts einen entſprechenden Betrag zu 
liquidiren. — 5) Die Kanzleiboten⸗Wittwe Janke bittet, ihr den Reſt 
der ſeiner Zeit ihrem verſtorbenen Manne zur Anſchaffung eines Fahr⸗ 
rades bewilligten Beihilfe von 150 Mark nunmehr mit 50 Mark aus» 
zahlen zu wollen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, das erſt zu thun, wenn 
ein bei der Sparkaſſe laufender Wechſel von 200 Mark beglichen iſt. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — 6. Für die Zuſtellungen in 
Staatsſteuer⸗ und Gewerbeſteuerſachen hatte der Magiſtrat mit dem 
Landrathsamte in einem Vertrage vereinbart, daß dafür die Stadt eine 
Entſchädigung von 200 Mark erhalten ſolle. Nach einer neuerdings 
ergangenen Beſtimmung müſſen aber die Gemeinden die Zuſtellungen 
in Gewerbeſteuerſachen koſtenfrei ausführen. Es wurde beſchloſſen, die 
dafür zu viel erhaltenen 60 Mark zurückzuzahlen. Für die Zuſtellungen 
in Staatsſteuerſachen ſoll die Stadt künftig eine Gebühr von 5 Pf. pro 
Zuſtellung erhalten. — Schluß der Sitzung um 5 Uhr nachmittags. 


— Verbotsandrohung.) Die neu ausgegebene Offiziers⸗ 
Bekleidungs⸗Vorſchrift enthält folgende die Geſchäftskreiſe intereſſirende 
Eingangsbeſtimmung: „Geſchäftsinhaber, welche den Offizieren trotz er⸗ 
gangener Warnung unvorſchriftsmäßige Sachen liefern, ſind dem Kriegs⸗ 
miniſterium namhaft zu machen, damit deren weitere Heranziehung 
den Offizieren verboten wird.“ 


— (Gauturnen.) Der Turnverein hält Freitag den 21. d. M. 
eine Generalverſammlung ab. Als wichtigſter Punkt ſteht auf der 
Tagesordnung „Beſprechung über das Gauturnen“. Daſſelbe fol am 
13. September im Viktoriagarten ſtattfinden. Es wird aus einem am 
Vormittag abgehaltenen Riegenwettturnen und nachmittags aus einem 
Schauturnen, verbunden mit Konzert, beſtehen. Schon jetzt haben die 
meiften Vereine des Gaues ihr Erſcheinen und auch das Stellen von 
Wettriegen zugeſagt, ſo daß man wohl annehmen darf, daß der Gau, 
welcher als einer der erſten, was reges turneriſches Leben anbetrifft, in 
der Provinz daſteht, ſeinem guten Ruf getreu, ein von beſtem tur⸗ 
neriſchem Geiſte durchdrungenes Feſt begehen wird. 


eben jetzt war er noch nie geweſen, — damals, vor Jahren, 
hatte er zwar auch gefürchtet und gemißtraut, aber damals war 
er noch jung geweſen, und die Hoffnung auf beffere Zeiten lag 
vor ihm. Jetzt aber war er ein alter Mann, was hatte er 
noch vom Leben zu erwarten? Und ſein Name, ſein ehrlicher 
Name! Man ſchleifte ihn durch den Schmutz; ſein reines 
Leben konnte ihn nicht vor einem verhöhnten und verachteten 
Alter ſchützen. Und der Menſch, der ihm alles dies zu Lelde 
gethan — er lebte geachtet und angeſehen in der Welt — er 
genoß ſein Leben, — ſelbſtbewußt und überlegen trat er den 
Menſchen gegenüber, während er, er ſelbſt, kaum ſein Auge 
zu erheben wagte. — 

Er war raſch vorwärts geſchritten, er näherte ſich bereits 
feinem Hofe. Der Weg ſenkte ſich jetzt jäh abwärts ins Thal 
hinab, tief unten im Grunde floß das Flüßchen unter einer 
hoch geſchwungenen Brücke dahin. Jetzt aber, wo der ſchmale 
Hohlweg tief mit Schnee ausgefüllt war, hatte man ſich einen 
Weg über die freie Höhe gebahnt, die ſeitwärts ſteil zur Schlucht 
abfiel. Dieſen Punkt hatte Andreas erreicht, als er lautes 
Schellengeläute hinter ſich vernahm. Bei der Helle der klaren 
Winternacht erkannte er das herankommende Gefährt ſchon aus 
der Ferne. Er ſah den kleinen, eleganten Schlitten, die beiden 
muthigen, ſcharfausgreifenden Rappen, den in Pelze gehllllten 
Mann, der fie lenkte: der Buſchmüller. In der nächſten 
Minute ſah er auch, daß der Mann die Thiere nicht in 
feiner Gewalt hatte, fie raſten mit hoch erhobenen Köpfen 
heran. Blitzartig arbeiteten die Gedanken in Andreas Kopf. 
Eine Handbreit zu weit nach links — und Menſch, Schlitten 
und Pferde ſtürzten hinab in die Schlucht. Sein erſter Im⸗ 
puls ſagte ihm: vielleicht kann ich's verhindern, wenn ich 
rechtzeitig vorſpringe und die ſcheuen Thiere zurückreiße. Er 
machte ſich zum Sprunge berelt. Aber da kam der Gedanke, der 
böſe Gedanke: ich ſoll mein Leben einſetzen für ihn, den Räuber 
meines Glückes, den Schänder meines Ramens! — Nur für 
ein paar Augenblicke lähmte ihm dieſer Gedanke den Willen zur 
Rettung — dieſe wenigen Augenblicke aber waren entſcheidend. 
Ein wildes Stampfen — eine Schneewolke wirbelte auf, — 
dann war das Gefährt mit ſeinen Inſaſſen in der Tiefe ver⸗ 
ſchwunden. Von unten aber ſchallte ein paar Augenblicke 


lang das nervenerſchütternde Gelärm eines wilden Kampfes 
herauf: der Schrei einer Stimme, die nichts menſchliches mehr 
hatte, — ein Knacken und Brechen, ein Toben der Thlere gegen 
das feſſelnde Riemenwerk — dann Stille. 


(Foriſetzung folgt.) 
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Der Strohwittwer. 


Mit einer überraſchenden Regelmäßigkeit pflegt eine jede 
auf ihren guten Ruf bedachte Zeitung im Anfang des April und 
des Oktober Worte der Theilnahme über die gräßlichen Leiden 
des Umzuges, dieſer ſchlimmen häuslichen Revolution, zu bringen; 
Ende April erſcheint dann mit gewohnter Pünktlichkeit der ver: 
gnügt auf dem Tiſch herumkrabbelnde Redaktions⸗Maikäfer, und 
zum Schrecken des denkenden Leſers taucht im Hochſommer die 
berühmte, uie ſterbende Seeſchlange auf. Ebenfalls können ſich 
auch die Herren Strohwittwer mit Zuverſicht darauf gefaßt 
machen, daß gegen Mitte Auguſt die Zeitungen ihnen einen ge⸗ 
fühlvollen, der Länge nach mindeſtens einmal um den Leib her⸗ 
umreichenden Artikel widmen. So auch jetzt. Der größte Theil 
der Leidenszeit iſt nun vorüber. Und wunderbar, während der 
Gatte ſeine theure Ehehälfte mit einer gewiſſen Freude abreiſen 
ſah und ſich ſelbſt den boshaften Scherz erlaubt, daß ſeine Frau 
zu ſeiner Erholung ins Bad reiſe, muß er im Laufe der letzten 
Wochen die bittere Erfahrung machen, daß man den Werth einer 
Sache und einer Perſon erſt dann wahrhaft ſchätzen lernt, wenn 
man fie entbehren ſol. Wie ſchwer war es ihm oft geworden, 
fein artig zu Hauſe bei der Gattin zu bleiben, wenn die Freunde 
in die Stammkneipe eilten. Jetzt nun iſt er, wenn auch nur auf 
kurze Zeit, wieder Herr ſeines freien Willens geweſen. Aber 
ach, die alten Freunde ſind verſchwunden, an ihren Plätzen haben 
fremde Leute Platz genommen, die ſich nicht um ihn kümmern. 
Der arme Strohwitiwer, der ſich ſonſt hier jo heimiſch fühlte, 
gedenkt der Worte des Dichters: „Unter Larven die einzig 
fühlende Bruſt!“ Was für ein bitterböſes Geſicht machte er 
ſonſt der Gattin, wenn ein Gericht ihm nicht fo recht munden 
wollte, oder wenn, was jeder Mann einem Verbrechen gleich er 
achtet, das Eſſen nicht ſofort zur Stelle war und der Magen 
noch einige Minuten länger knurren mußte! O! wie knurrte 
dann auch gleich der Mund, und keiner der plauſibelſten Gründe: 
große Wäͤſche, Schneiderin, unvermutheter Beſuch, kleiner Unfall 
eines der Kinder oder dergl. fand Gnade vor den Augen des 
Geſtrengen. Ach, wenn ihr fern von ihm Weilenden wüßtet, wie 
oft er im ſtillen für ſolche Härte jetzt Abbitte leiſtet, ihr würdet 
euch in der Fremde noch einmal jo wohl fühlen, und, daß die 
Beſſerung eine vollſtändige werde, euren Aufenthalt gewiß durch 
einen Nachurlaub zu verlängern ſuchen. In dem Reſtaurant, 
das der Junggeſelle a. D. nun wieder aufſuchen muß, ſchmeckt 
es ihm eigentlich nie, und merkwürdig, gerade die Lieblingsge: 
richte, welche die Gattin ſo vorzüglich zu bereiten weiß, munden 
ihm am wenigſten. Was das Aufwarten anbetrifft, ſo beſteht 
dies oft in einem Warten, gegen welches die Gattin zu Hauſe im 
Bunde mit blitzſchnellen, unſichtbaren Geiſtern zu ſtehen ſchien. 
Und dann, wie theuer alles! „Wie kann nur Mariechen fünf 
Menſchen mit demſelben Gelde ſatt machen, das ich allein ver⸗ 
brauche?“ ſo tönt es oft tiefſinnig von ſeinen Lippen. Nun 
iſt ſie bald vorüber, die Zeit der Sehnſucht und der Entſagung. 
„Wenn doch nur Mariechen erſt wieder glücklich hier iſt, die 
weite Reiſe, die vielen Eiſenbahn⸗Unfälle machen mich recht un⸗ 
ruhig!“ Er ertappt ſich ſo bei einer bisher kaum gekannten Be⸗ 
ſorgniß. Da dampft puſtend und ſchnaubend die Lokomotive in 
den Bahnhof hinein. Pfeifen, Geläute, Geſchrei, ein lebensgefähr⸗ 
Der Strohwittwer kömpft um ſein Daſein. 


eſund, ſpringt lachend aus dem Wagen und eilt leichtfüßig in 


eine Arme. 


Gottlob, das Strohwittwerthum iſt zu Ende! 

Mannigfaltiges. 

(Prinzeſſin Marie von Bayern), die zweite 
Tochter des Prinzen Ludwig von Bayern, hat ſich mit dem älte⸗ 
ſten Sohne des Grafen von Caſerta, dem Prinzen Ferdinand 
Pius Maria, verlobt. 

Ein kleiner Roman.) Ueber ein Erlebniß, wie es 
ſonſt eigentlich nur in Büchern vorzukommen pflegt, wird aus 
Leipzig Mittheilung gemacht. Vor einiger Zeit entfernte ſich ein 
Zögling einer dortigen Unterrichtsanſtalt, ohne von ſeinen Ange⸗ 
hörigen vorher Abſchied genommen zu haben, und langte nach 
mancherlei Fährlichkeiten in der Schweiz an, wovon die Familie 
Kenntniß erhielt. Die Schweſter des jungen Mannes machte ſich 
nunmehr auf den Weg, und zwar nach Zürich, in welcher Stadt 
ſich ihr Bruder aufhalten ſollte, um denſelben wieder nach Hauſe 
zu bringen. Sie logirte ſich in einem dortigen Gaſthauſe ein, 
von wo aus ſie die erforderlichen Schritte unternahm, um den 
Geſuchten zu finden. Den Bruder fand ſie nicht, wohl aber 
einen Bräutigam. Der Beſitzer des Gaſthauſes nämlich, ein Jung⸗ 
geſelle, hatte Gefallen an der jungen Dame gefunden und trug 
ihr Herz und Hand an. Sie hatte nichts gegen ihn einzuwenden 
und das Brautpaar war fertig. Als das Fräulein ſich anſchickte, 
wieder in die Heimat abzureiſen, ließ ſie den Hausburſchen rufen, 
um ihm ein Trinkgeld zu geben. Wie erſtaunte ſie, als der junge 
Menſch ſich als ihr leiblicher Bruder entpuppte, der kürzlich in 
dieſem Hauſe in Stellung getreten war. Auch der Bräutigam war 
einigermaßen verwundert darüber, in ſeinem Hausburſchen den 
zukünftigen Schwager zu ſehen, aber ſchließlich löſte ſich die Situ⸗ 
ation in Wohlgefallen auf und — nächſtens ſoll die Hochzeit 
fein ! 

(Geiſtes gegenwart) zeigte ein Gleiwitzer Geſchäfts⸗ 
mann, der in ſehr bedrängte Vermögensverhältniſſe gerathen iſt. 
Letzthin kam einer ſeiner Gläubiger in ſeine Wohnung und ver⸗ 
langte Zahlung. Der Schuldner bedauerte, daß er jetzt hierzu 
nicht in der Lage ſei, und vertröſtete ihn auf die Zukunft. 
Da klopfte es, und der ſonſt ſehr erwünſchte Geldbriefträger er⸗ 
ſchien mit einer Poſtanweiſung. Was thun? Annehmen und 
den Gläubiger, der ſchon ein freudiges Geſicht machte, bezahlen? 
Dann hatte er aber nichts! Schnell warf er einen Blick auf die 
Anweiſung, gab ſie dem Beamten zurück und erklärte achſelzuckend: 
„Hier iſt ein Irrthum vorgefallen, ich habe nur 3 Mk. zu for: 
dern, der Abſender hat aber 30 Mk. geſchickt. Ich kann das Geld 
nicht annehmen! Und Briefträger und Gläubiger verſchwanden. 
Ein aufklärender Brief an den Abſender folgte aber ſofort. 

(Ein mit der franzöſiſchen Trikolore ge⸗ 
ſchmückter roſaſeidener Luftballon) iſt dieſer 
Tage aus Paris bei Niedermierbach im Rheinlande gelanedt. In 
dem Korbe des Ballons befanden ſich etwa 40 bis 50 belegte 
Butterbrote und 10 Flaſchen Champagner, aber — kein Menſch. 
Es ſtellte ſich heraus, daß auch kein Menſch die Fahrt mitge- 
macht hatte, ſondern daß der Ballon zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
von Profeſſor Hermit aus Paris aufgelaſſen worden war. An 
dem Ballon befanden ſich Inſtrumente der verſchiedenſten Art; die⸗ 
ſelben funktionirten noch bei der Landung. In einem an den 


gegen 100 Franks Belohnung ſofort telegraphiſch zu berichten, wo 
der Ballon ſei. Dies wurde vom Gaſtwirth Kaltenbach in Nieder⸗ 
mierbach gethan, und am andern Lage traf der Beſitzer auch 
ſchon ein, um ſein Eigenthum wiederzuholen. Das Bezirkskom⸗ 
mando in Siegburg wurde von dem ſeltenen Funde benachrich⸗ 
tigt, doch fand daſſelbe keinen Anlaß, die Auslieferung des Ballons 
zu beanſtanden. Der Profeſſor Hermit iſt an der Sternwarte in 
Paris thätig. Die Butterbrote und der Wein waren für den 
glücklichen Finder beſtimmt. 


(Li⸗Hung⸗Tſchang hat eine wunderbare 
Gemahlin.) Die Dame iſt über fünfzig Jahre alt, ſieht 
aber aus, als ob ſie in den dreißigern ſtände. Ein oberfläch⸗ 
licher Beobachter könnte gar meinen, daß ſie die dreißig noch nicht 
überſchritten habe. Li⸗Hung⸗Tſchang's Gemahlin iſt eine Schön⸗ 
heit erſten Ranges, und zu der Schönheit geſellt ſich hohe Bil⸗ 
dung. In ihrer Wohnung am Pel⸗Ho hat die Gattin Li's eine 
große Anzahl Pfauen. Eine ſeltene botaniſche Sammlung und 
eine von Töpferwaaren hat ihr Sammlerfleiß zuſammengebracht. 
Natürlich find 1000 Diener ihres Rufes gewärtig. Als chineſi⸗ 
ſche Dame von jo vornehmem Range beſitzt Li⸗Hung⸗Tſchang's 
Gemahlin 500 Kleider und 200 Röcke. Die Füße ſind natürlich, 
wie es der chineſiſche Brauch erheiſcht, bis auf eine Winzigkeit 
zuſammengequetſcht, ſodaß das Gehen über mehr als einige Fuß 
ſchon beſchwerlich fällt. Li⸗Hung⸗Tſchang's Gemahlin ſoll unter 
anderem auch eine große Haarkünſtlerin ſein. Man erzählt ſich 
in Shanghai, daß fie in hunderterlei verſchiedener Weiſe die 
üppigen Locken ihres wallenden Haupthaares ordnen kann. 


(Ueber die Intelligenz der Affen) erzählt Pro⸗ 
feſſor F. Cook am Liberia-Colleg, daß die Schimpanſen, welche 
die Eingeborenen Liberias Vorzeits-Volk nennen, Landkrabben aus 
ihren Gängen graben und ſie auf Steinen zerſchlagen. Ferner 
ſollen fie Nüſſe zwiſchen zwei Steinen ganz nach menſchlicher 
Art ausſchlagen und die Phytonſchlange am Halſe packen, um ihren 
Kopf mit einem Steine zu zerſchmettern. Steine werden alſo 
von ihnen völlig als Werkzeuge gehandhabt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Berlin, 19. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 723 Rinder, 10 234 Schweine, 
2109 Kälber, 1107 Hammel. — Vom Rinderauftrieb fanden 
Stück Käufer. 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot langſam 
und wird nicht ganz geräumt. Für ſchwere Schweine (von 250 Pfund 
und darüber) wurde unter, Umftänden über Notiz bezahlt. 1. 45, 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 43—45, 3. 40—42 Mk. per 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend. 
1. 51-56, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45—50, 3. 42—44 Pf, per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden nur ca, 300 Stück 
zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. 1. 51—55, Lämmer bis 58 
Pf., 2. 48—50 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Teuheiten in Seidenstoffen 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u 
zollfrei ius Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach.d. Schweiz, 


ausende 
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Endlich erblickt er im letzten Wagen Mariechens reizendes Köpf- | Auffinder des Ballons gerichteten Briefe befanden ſich Anwei⸗ Adolf Grieder & Cie., Fabrik ein Zürich, 
chen, fie winkt ihm aus dem Fenſter ein herzliches Willkommen jungen über die Behandlung des Ballons bei der Auffindung | Königl. Spanische Hoflieferanten, 
zu. Da arbeitet er ſich machtvoll durch; Mariechen, friſch und I und Ablaſſung des Gaſes. Gleichzeitig bat der Franzoſe, ihm! Je 
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die nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 

Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
oder Nachnahme in Käufers Säcken, auf 
Wunſch Säcke gegen Koſtenpreis. Beſtellungen 
darauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bittet 
rechtzeitig anfzugeben, da Nachfrage groß. 
Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 


Dom. Birkenau 


bei Tauer, Weſtpr. 


nun LS 


Ein 
Gr 


200—300 Centner 
Johunni-Noggen 


offerirt billigſt 8 
Gustav Dahmer, Brieſen. 


schnell und billig: 


3. 44—49, 4. 38—42 Mark per 100 Pfund Fleiſch⸗ 


Visitenkarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


ladungskarten, 
atulationskarten, 


( — 


G. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 


Lotterie, zweite Ziehung im September Ka 


Lee 


iehung vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 3 8 


ſchen Schutzi 
Nupficht ſehende 
Labo 


ombromsſti , Suchdruckerei. 


I N 2 


Rothlauf der Schweine. 
Milzbrand &hiere (x — 79 bekämpft bluch die Pagen 


Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


tharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


. Aufträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 
ratorium Pasteur, Stuttgart. 
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wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ſind vom 1. September zu verm. 
vB Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
freundl. Wohn., je 2 gr. Zim, helle Küche 
und Zubehör, zu verm. Bäckerſtraße 3. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Darterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 


weitig zu vermiethen. J. Keil. 
I möbl. Zim. ſof. 3. Perm. Tuchmacheritr. 20 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 


in Mocker, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 


für Geſchäftsleute, ſind vom 1. Oktober ab. 
zu vermiethen. 

Avotheker Fuchs. 
1 möbl. Zimm. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II. 


Keines möblirtes Zimmer. Hoheftr. 8, parterre. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 


Im Neubau Schulſtr. 012 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Moe von 4 Zimm. nebſt 
o fort zu verm. Segler 


öbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
M gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſiraße, E, Post. 


Ein Laden 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil 
f 7 2. Etage, elegante 
Kotharinenſtraße 7, Sonim vor 5 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche ꝛc. vom 
J. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 


ie Z. Etage Altſt. Markt 17 zuml. Dftober 


zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


DR 1. Etage, beſtehend 
1 ohnung, aus 4 Stub., Balk. 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 
gut möbl. Zim. bon ſoſort billig zu 
. verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr., rechts. 
Gut möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 2 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf Wunſch 
auch Burſchengel., im Neubau Hun deſtr. 9,1 
zu vermiethen. 
deer Sberſ f. iſt die Wohnung, die 
Herr Oberjt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
Schulſtraße 19, I. Et 


miethen. age. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1 


Breiteſtraße Nr. 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch zu vermiethen. 2 


Philipp Elkan Nachf. 


ubeh. vol 
a 11 11. 1 Culmerſtr. 26 kl. Wohn. für 32 Thlr. 3. b. 7. b. 


